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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,

Baumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga
Expeditione Ha 42/43.

„Hächſtenliebe.“
Die Arbeiterklaſſe hat in ihrem Befreiungskampf nicht nur,

und die Mansfelder Kreiſe.

Proteſtantismus ihren Ausdruck, der die Klöſter und Kirchen

ſogar nicht einmal in erſter Linie, die materielle Gewalt der
Unterdrücker zu überwinden. Der Hauptinhalt des
Kampfes beſteht in einem Kampf um das Proletariat, beſteht
darin, die ganze Klaſſe, alle Ausgebeuteten für die
ſogialiſtiſche Jdeen zu gewinnen und ſie aus der geiſtigen
Knechtſchaft überlieferter Anſchauungen zu befreien. Jn dem
Maße, wie dies erreicht wird, brechen die Gewaltmittel der
herrſchenden Klaſſe immer mehr zuſammen.

Dieſer Kampf fängt an, ſobald der vorgeſchrittenſte Teil des
Proletariats für Arbeiterſchutz eintritt und materielle Abhilfe
ſeines Elends fordert. Dann treten ihnen die Verteidiger des
Kapitalismus mit Argumenten entgegen, die meiſt den über
lieferten chriſtlichen nungen entnommen ſind. Damit
ſollen die chriſtlichen Arbeiter davon abgehalten werden, ſich
den Forderungen ihrer Kameraden anzuſchließen ſie werden
zwar von dieſen Forderungen, die ja ihrer eigenen Lebenslage
entſprechen, mächtig an aber zuglei den ſie dudie Kraft der Seunſicher, was zu tun, und damit iſt vorläufig der Zweck er
reicht, die Arbeiterklaſſe zu ſpalten und zu verhindern, daß
ſie ſich mit ihrer ganzen un geteilten Kraft hinter jene
materiellen Forderungen ſtellt.

Die Sozialdemokraten fordern ſtaatliches Eingreifen in die
Arbeitsverhältniſſe, um die Willkür der Kapitaliſten einzu
dämmen. Sie ſtellen die Pflicht des Staates auf, den Hungern

den zu gewähren. Diefen ſtelltſich die Kirche weil e alsEebiet r i r r dal
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ſein der „ge
behördliche

ſondern Betätigung der
Nicht ein durch tote Geſetze geregeltes kontraktmäßiges Ver
halten der Menſ ſondern der „lebendige chriſtliche Sinn“
ſolle herrſchen. der ſogialiſtiſche Staatszwang, ſondern
die „praktiſche Nächſtenliebe“, „die chriſtliche Charitas“,
foll die geſellſchaftlichen Verhältniſſe regeln.

Arbeiter, die noch wenig Erfahrungen des Klaſſenkampfs
geſammelt haben und noch nicht hinter den Perſonen ihrer Be
drücker das kapitaliſtiſche Syſtem ſehen, ſind geneigt,
ſolchen Anſchauungen beizuſtimmen. Um ſo mehr, wenn ſie
leſen, wie im Mittelalter, als alle Menſchen noch gut katholiſch
waren, die herzloſe Geldſucht und Ausbeutung angeblich unbe
kannt waren, und Kirche und Privatleute um die Wette die
Armen durch reichliche Almoſen unterſtützten. Dann denken
ſie, daß die Linderung des Elends durch die chriſtliche Charitas
doch nicht eine unmögliche Utopie iſt.

Die s der heutigen Kirche und der Privatkapitaliſten,
die ihre Glaubensbrüder find, treiben die meiſten katholiſchen
Arbeiter allmählich auf dieſelbe Bahn der materiellen Forde
rungen, wo ihre Klaſſengenoſſen vorwärts ſchreiten. Aber zu
feſten, einſichtsvollen Klaſſenkämpfern werden ſie erſt, wenn ſie
den Urſprung und die Bedeutung jener chriſtlichgeſell
ſchaftlichen Anſchauungen klar erkennen.

Dieſe Anſchauungen ſind nicht die Quelle, ſondern bloß
der theoretiſche Ausdruck der mittelalterlichen Wohl
tätigkeit, die als Praxis ein no er Zubehör der da
maligen geſellſchaftlichen Verhältniſſe war. Dieſe
Praxis und Theorie gehören der vorkapitaliſtiſchen Zeit, der
Zeit der Naturalproduktion an, als Arbeitsprodukte und Ar-
beitskraft noch keine Waren waren. Die großen Vorräte er
zeugter Produkte, die hier hauptſächlich Produkte der Land
wirtſchaft waren, konnten nicht verkauft und in der Geſtalt
von Geld, das nicht verdirbt, aufbewahrt werden. Was mußten
die Reichen mit dieſem Reichtum anfangen? Jhn verderben
laſſen Sie unterhielten damit einen großen Hofſtaat von
Dienern und Paraſiten, hielten Schmauspartien mit ihren
Freunden ab und beſchenkten zum eigenen Seelenheil die
Armen. Die Geiſtliche und Mönche konnten leichfalls die
Erzeugniſſe der großen Beſitztümer der Ki zu nichts
anderem als zum eigenen Wohlleben und zum Beſchenken der
Armen verwenden. enn in einer nichtkapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft, in der die Naturalproduktion herrſcht, Reiche und Arme
neben einander leben, Perſonen mit vielen Produktionsmitteln
und duktionsmittel, ſo muß notwendigr L daß der Arme als Schmarotzer,
als Lakai oder als Bettler einen Teil vom Reichen mitbekommt.

riſtliche Charitas iſt der religiöſe Ausdrud dieſes vor
kapitaliſtiſchen Verhältniſſes.

ftommen des Kapitalismus und der

ſammeln. Andererſeits wird es nun geh die Arbeits
kraft vorteilhaft auszubenten; die Armen die keine Vrodur
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liebe und der Wohltätigkeit.

und ſie von der Arbeit fernhalten. Dieſe
aliſtiſche Anſchauungsweſe fand in dem

güter und die Maſſe der daraus unterſtützten Beſitz
loſen dem Elend der Landſtraße und der Ausbeutung in der
Fabrik überwies.

Herzloſigkeit und Geldgier traten an die Stelle der lebens
frohen mittelalterlichen Wohltätigkeit. Kein Wunder, daß die
ausgebeutete Maſſe zähe an der Jdeologie feſthielt, die zu der
verhaßten neuen Geſellſchaft im Gegenſatz ſtand und deren
Charakterzüge, unter denen ſie ſchwer zu leiden hatte, verur
teilte. Kein Wunder, daß es jetzt Zeit koſtet, bevor ſie imſtande
iſt, dieſe reaktionäre Jdeologie aufzugeben und ſich für
ein beſſeres Jdeal zu

Mag es aber Zeit koſten, auf die Dauer kann ſich dieſe ver
modertie Jdeologie nicht aufrecht erhalten, gerade weil ſie
reaktionär iſt. e ſucht die Rettung in einer Vergangenheijt,
die nicht zurückkommt. Wie jede reaktionäre Jdeologie, die als
überkommene Erbſchaft früherer Jahrhunderte in den Herzen
eines Teils der Unterdrückten lebt, dient ſie jetzt nur noch zur
Verte des Kapitalismus; denn ſie ſtellt dieſe Prole
tarier feindlich gegenüber den Forderungen, die für den Fort
ſchritt der Arbeiterklaſſe notwendig ſind. Sie verſucht die Auf
merkſamkeit von dem einzig möglichen praktiſchen Weg zur
Aufhebung des Elends abzulenken, das kann aber nur zeit
weilig gelingen. Gerade dieſe Rolle der chriſtlichen Jdeologie
im Klaſſenkampf, die aufſteigende Klaſſe zu ſpalten, öffnet den
Arbeitern die Augen, ſobald ſie einmal die Not wendigkeit
der Einheit erkennen.
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Berlin, 8. Mai. Die Wahlprüfungs
rommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat
am Freitag mittag nach zweiſtündiger
Debatte gegen zwei Stimmen die Wahlen
unſerer Genoſſen Borgmann, Hirſch, Hei

mann und Adolf Hoffmann für ungültig
erklärt.

Der Gewaltſtreich iſt geſchehen, die Wohlprüfungskommiſſion
des preußiſchen Dreiklaffenhauſes hat alſo am Freitag mit
allen gegen zwei Stimmen die Mandate unſerer vier Genoſſen
für ungültig erklärt. Heimann, Hirſch, Hoffmann und
Borgmann haben ihre Mandate als preußiſche Volksvertreter
„zu unrecht“ erworben, ſie ſind als Abgeordnete nicht ſo echt
und untadelig wie z. B. der Graf Clairond' Hauſſonville oder
der Frhr. d. Erffa oder der Frhr. v. Zedlitz, die wer zweifelt
daran? wirkliche „Volksvertreter“ ſind. Die Genoſſen
Heimann, Hirſch, Hoffmann und Borgmann müſſen darum aus
dem Hauſe der Volksvertreter ausſcheiden, um ſich unter ver
änderten Umſtänden und erſchwerten Bedingungen einer Neu
wahl zu untergiehen.

Dem Beſchluß der Kommiſſion fehlt noch die Beſtätigung
durch das Plenum, die natürlich nicht lange auf ſich warten
laſſen wird. Die Mehrheit des preußiſchen Dreiklaſſenhauſes
würde ja ihrer geſchichtlichen Miſſion untreu werden, wenn ſie
dem Kommiſſionsbeſchluß die Beſtätigung verſagte. Die Mehr
heit des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat nun einmal die
immanente Aufgabe, die ganze empörende Verderbtheit und
Sinnloſigkeit des Dreiklafſenwahlrechts, deſſen Pro
dukt ſie iſt, an ſich ſelber und durch ihre Taten zu beweiſen. Auch
ſie muß fortgedeihen „nach dem Geſetz, wonach ſie angetreten“.
Darum liegt dieſer unerhörte Beſchluß durchaus im Sy ſt e m
der gangen preußiſchen „Konſtitution“. Der Streich der Kom
miſſion hat nur in den Rechtsbrüchen der Zollwuchermehrheit
des Reichstags ein gewiſſes Gegenſtück. Hielt damals im

Reichstage die Freiſinnige Volkspartei wenigſtens noch zaghaft
zur Oppoſition trotz der beſchämenden Rolle, die ihr Führer
Eugen Richter in dieſen Kämpfen ſpielte, ſo war diesmal der
Freiſinn mit fliegenden Fahnen in das Lager der Reaktion
übergegangen, ja noch mehr, er hatte die Führung in die
Hand genommen. Als Referent über die gegen die vier Wah
len eingelegten freifinigen Proteſte fungierte Herx Fiſchbeck,

der ſo ſein Wort „lieber mit Kröcher als mit VBarth“ in die
Praxis überſetzte.

Die freiſinnigen Proteſte rügten bekanntlich, daß
dei dieſen vier Wahlen die Aufſtellung der Urwählerliſten vom
Berliner Magiſtrat teils nach den Steuerſätzen für 1908, teils
aber auch nach den Steuerſätzen für 1007 vorgenommen ſei. Das

mehr als 8000 Mark verſteuern, ſich alſo ſelbſt einſchätzen, deren
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letztere geſchah kür diejrnigen Wähler, die ein Einkammen von

Redantien: Harr 42/43.

Selbſteinſchätzungen dem Magiſtrat aber einfach noch nicht vor
lagen. Es iſt im Geſetz mit keinem Wort davon die Rede, daß
die Steuerleiſtung für eine beſtimmte Zeit den Wähler
liſten zugrunde gelegt werden müſſe, und auch der Berliner
Magiſtrat gibt in ſeinem Schreiben an die Wahlprüfungs
kommiſſion die Strittigkeit dieſer Frage zu. Aber wirklich an
genommen, ſie wäre nicht ſtrittig, das Verfahren des Berliner
Magiſtrats bei der Aufſtellung der Urwählerliſten wäre „ge
ſetzwidrig“, ſo kann doch die Tatſache nun und nimmermehr
aus der Welt geſchafft werden, daß dieſes Verfahren bei aken
zwölf Berliner Wahlen, auch bei den Wahlen, die mit einem
Sieg der Freiſinnigen endeten, angewendet worden
iſt, und daß deshalb auch die acht anderen Wahlen Berlins mit
für ungültig hätten erklärt werden müſſen. Statt deſſen haben

aber die freiſinnigen Manager bei dieſem feinen Geſchäft i hre
Wahlen unangefochten gelaſſen, ebenſo die Wahlen der
im bomben ſicheren Kreiſen gewählten Genoſſen Ströbel
und Dr. Liebknecht. Und ſie haben überdies mit ihrem
Proteſt ſo lange hinter dem Berge gehalten, bis die Friſt für
die Einlegung von Proteſten abgelaufen und uns damit
jede Gelegenheit genommen war, an den freiſinnigen
Mandaten Vergeltungzuüben! Jn der Tat: unerhört,
unerhört!

Herr Fiſchbeck muß das Gefühl gehabt haben, daß er für ſein

zur
einen Antrag die in den freiſinnigen
Terrorismus behaupteten Tatſachen ohne beſondere Beweiß
erhebungen als für den Ausfall der Wahlen „erheblich“ zu be
zeichnen. Er verkündete alſo ein parlamentariſches Standrecht
in aller Form inſofern, als unſere Genoſſen wegen Dinge ihrer
Mandate verluſtig erklärt werden, über die nirgends ein Ve
weis erhoben iſt. Bei dieſen Beweiserhebungen hätten ſich
natürlich die gewiſſenloſen Uebertreibungen freiſinniger Heul
meier und all die bekannten Schauergeſchichten von ſogialdemo

kratiſchem Druck, Boykott und Brotlosmachung als nichtig
herausgeſtellt. Mit knapper Mehrheit, mit 8 gegen 5 Stimmen

bei einer StimmEnthaltung wurde jede Veweiserhebung ab
gelehnt und die Behauptung der freiſinnigen Wahlproteſte als

„erwieſen“ und „erheblich“ angenommen. Auch das Verfahren
des Berliner Magiſtrats wurde für ungeſetzlich erklärt, und
nachdem ſomit dreimal Macht vor Recht gegangen war,
wurden zum Schluß die vier Wahlen und auch die Wahlen der
Wahlmänner für ungültig erklärt. Gegen dieſen ungeheuer
lichen Beſchluß ſtimmte neben unſerem Genoſſen Ströbel
nur ein Zentrumsabgeordneter. Jm übrigen hatte ſich hier
die reine reaktionäre Maſſe zu dieſem Akt verwerflichſter poli
tiſcher Machtherrſchaft zuſammengetan. Natürlich wird Herr
Fiſchbeck alles tun, um die Sache raſch an das Plenum zu
bringen. Wir haben dagegen nichts einzuwenden. Jm Gegen
teil, auch wir haben das Jntereſſe, daß möglichſt bald die Wäh
ler das Wort bekommen.

Trotz dem erbärmlichen Klaſſenwahlrecht, trotz amtlichem
Terrorismus wird das Berliner arbeitende Volk der Macht
politik des Klaſſenhauſes eine deutliche Antwort geben. Hiſto
riſche Erinnerungen würzen den Kampf. Vor ſechzig Jahren
im Mai gab es keinen preußiſchen Landtag. Das letzte preu
ßiſche Parlament des allgemeinen Wahlrechts war am 27. April

1840 von Friedrich Wilhelm IV. und ſeinen Gehilfen davon
gejagt worden, und zwar nicht „von Rechts wegen“ ſondern
durch Treubruch und Gewalt, wider Geſetz und Recht. Am
80. Mai desſelben Jahres wurde dann das Dreiklaſſenwahlrecht
oktroyiert, wieder nicht „von Rechts wegen ſondern durch eine

rechtz und eidbrecheriſche königliche Verordnung. Hier ſtehen
wir an der Huelle der preußiſchen Gerechtigkeit, und wir be
greifen, daß Preußen noch heute ein auf den Kopf geſtellter

Rechtsſtaat ſein muß.
Alle Kraft gegen dieſes preußiſche Syſtem!

Politiſche Ueberzicht.
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nallideralen zur Finanzreform wie folgt:

i

„An einem aber müſſen wir feſthalten; unſere Satennis J

zur Reichsfinanzreform iſt an die in einer
reichenden, allgemeinen Beſitzſteuer, der ver
bündeten Regierungen, gebunden. Ohne ſind die ver
langten neuen indirekten Abgaben für uns unann
Nach Ablehnung der uns ſympathiſcheren Rei
z blieb nach unſerer und der verbündeten R

eberzeugung nur die Erbanfallſteuer als allgem Seit
ſteuer übrig. Ohne ſie, erklärten die verbündeten Regierungen feierlich durch den Mund des Schatzſekretärs, wird und

kann die Reform nicht zuſtande kommen. Ohne ſie iſt alſo
auch ihnen die Reform unannehmbar.“

Für das Zentrum nimmt der red und ſchreibſelige Srz-
berger im „Tag“ das Wort und erklärt:

„Die Spekulation auf Zuzug aus dem Zentrum (für dieErbſchaftsſteuer) wird mißlingen; denn die Zentrums
fraktion des Reichstags wird unter allen Umſtänden einig
und geſchloſſen bleiben. Wiederholte Kundgebungen und Be
ſchlüſſe der Fraktion liegen in dieſer Richtung vor.“

Wir haben ſchon früher die Vermutung ausgeſprochen, die
hier Erzberger beſtätigt, daß das Zentrum geſchloſſen wie ein
Mann ſtimmen werde. Denn es verfolgt ja eben den Zweck,
den Block zu ſprengen und Bülow zu ſtürzen, und vor dieſen
Parteiintereſſen müſſen alle anderen, auch die Arbeiterinter-
eſſen der „chriſtlichen* Arbeiter, ſchweigen. Das „arbeiter-
freundliche Zentrum wird deshalb auch ganz unbeachtet laſſen,
was das Arbeiterblatt des Zentrums, die „Weſtdeutſche Ar
beiterzeitung“, die ſich für Ausbau der Erbſchaftsſteuer aus
ſpricht, zu dieſer Frage fordert.

Preußiſche Beamtenjagden.
Jn Frankreich wollen die Unterbeamten ſtreiken, und in

Preußen Deutſchland werden ſie dafür gemaßregelt. Schon wie-
der veröffentlicht die „Nordd. Allgem. Ztg.“ an der Spitze ihrer
neueſten Nummer einen Alarmruf, durch den eine ganze Kate
gorie preußiſcher Beamter ſozuſagen in den Belagerungszuſtand
verſetzt wird. Es handelt ſich diesmal um die preußiſchen
Zollaufſeher, denen nachgeſagt wird, daß unter ihnen „Unzu-
friedenheit und Mißſtimmung in ebenſo hohem wie unberech-
tigtem Umfange“ Platz gegriffen habe. Schuld daran ſoll die
„Fachpreſſe“ tragen, beſteht doch an maßgebenden Stellen über-
haupt kein Zweifel daran, daß es der Teufel war, der die Buch
druckerkunſt erfunden hat. An ſämtliche Oberzolldirektionen
iſt ein Rundſchreiben des Finanzminiſters v. Rheinbaben er
gangen, worin die Beamten „zur Beſonnenheit ermahnt und
ihnen „energiſches Einſchreiten“ in Ausſicht geſtellt wird, wenn
ſie es an der „nötigen Mäßigung“ fehlen laſſen ſollten.

Die Unterbeamten haben neben ihrer ſchlechten Bezahlung,
die ihnen mitunter allen Grund gibt, einen qualifizierten Ar-
beiter zu beneiden, kein Koalitionsrecht, kein Vereins und Ver-
ſammlungsrecht und ſchon gar keine Preßfreiheit. Jn all ihren
ſtaatsbürgerlichen Aeußerungen werden ſie bevormundet, über
wacht und geſchurigelt, werden ſie zenſiert, ſchikaniert und
diszipliniert. Das Herrenhaus verkürzt die Beamtengehälter,
in der Budgetkommiſſion des Reichstags wendet ſich der ab
ſonderlichſte aller Schatzſekretäre gegen Aufbeſſerungen für
Unterbeamte, weil ſonſt die ländlichen Arbeiterlöhne zu hoch
ſteigen, die Arbeiter zuviel Geld verdienen könnten. Leſen dann
unſere Miniſter noch die neueſten Pariſer Telegramme, dann

wird in ihrer Phantaſie der halbunterdrückte Schmerzensſchrei
der gequälten preußiſchen Kreatur zum Kriegsruf der ſozialen
Revolution und ſie fahren unbarmherzig drein. Vor den kleinen
Beamten haben die Herren Miniſter alle Couxage, die ſie ſich v vor
den Junkern verkneifen müſſen.

Um die Branntweinliebesgaben.
Die Finanzkommiſſion des Reichstags erledigte Freitag abend

die erſte Lefung der Branntweinſteuervorlage und vertagte
die Abſtimmung bis zur zweiten Leſung. Damit wird der Zu
ſtand der Ungewißheit noch auf einige Wochen hinauf aufrecht
erhalten. Die Zollſätze für Branntwein wurden gang enorm
erhöht: Es ſollen künftig erhoben werden für Liköre, Arak,
Rum und Kognak in Fäſſern 400 Mk. pro Doppelzentner, für
andere Branntweine in Fäſſern 300 Mk., für Branntweine in
andern Behältniſſen als in Fäſſern, 500 Mk., und für ätheriſche
Oele, die in der Parfümerieinduſtrie Verwendung finden,
600 Mk. pro Doppelzentner. Jn einem Paragraphen wird ver
langt, daß der Alkoholgehalt bei Trinkbranntwein auf den Ge
fäßen deklariert werden müſſe. Die Konſervativen erklärten,
das ſei nötig, damit das Volk vor Betrug geſchützt werde und
nicht einen Schnaps bekomme, der geringen Alkoholgehalt habe.

Wenn die Konſervativen für die Jntereſſen des Volks ein
treten, dann darf man getroſt volksfeindliche Hintergedanken
vermuten. So auch in dieſem Falle. Der Antrag bezweckte,
einen höheren Verbrauch an reinem Alkohol, weil die Konſer
vativen damit rechnen, daß die den Schnaps konſumierenden
Bevölkerungskreiſe beſtrebt ſein werden, möglichſt ſtarken
Scynaps zu erhalten.

Das Schickſal der Branntweinſteuervorlage iſt nach wie vor
vollkommen ungewiß und vermutlich bloß, um einer Entſchei
dung aus dem Wege zu gehen und die Situation nicht noch
mehr zu verwirren, iſt die Abſtimmung über das ganze Geſetz
bis zur Beendigung der zweiten Leſung vertagt worden.

Die Tabakfſtener.
Die Beſchlüſſe der Sub kommiſſion für das Tabak

ſteuergeſetz, die in vertraulichen Sitzungen gefaßt worden ſind,
werden von der klerikalen „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht. Die

Subkommiſſion hat ſich unter Ablehnung der auf eine Bande-
rolenſteuer gerichteten Regierungsvorlage und des Antrags
auf eine Erhöhung des Gewichtszolls für eine Wertzu-
fchlagsſtener ausgeſprochen. Der Zoll auf ausländiſchen
Rohtabak ſoll wie bisher 85 Mk. betragen. Daneben ſoll eine
Steuer von 30 Proz. des Werts eingeführt werden, d. h.
ein Zuſchlag von 12 bis 15 Mk. pro Doppelzentner für die

billigſten Einlagetabake und von 20 bis 22 Mk. für die Um
MNätter der Fünfpfennigzigarre, während die feineren Quali-
täten Rohtabak eine entſprechend höhere Belaſtung erhalten.
Zum Ausgleich ſoll die Steuer auf inländiſchen Rohtabak von

45 auf 50 Mk. pro Doppelzentner erhöht werden. Außerdem
ſoll ein dreißigprozentiger Wertzollzuſchlag für impor-
tierte Zigarren eingeführt werden. Als Wert gilt hier

der vom Einbringer bezahlte oder zu zahlende Preis. Der
Einbringer hat zu dem Behufe die Rechnung des Lieferers vor
zulegen. Wie eine Ertragsberechnung ergeben hat, würden
durch den Vorſchlag der Subkommiſſion die Einnahmen aus
dem Tabalk um 55 824 000 Mk. jährlich geſteigert werden.

Die Verggeſetzkommiſſion des preußiſchen Klaſſenhauſes

hielt am Freitag ihre Schlußſitzung ab und beendigte die
weite Sefung des Geſetzentwurfs. Die Deſtimmungen über

ige Pefahrungen durch die Sicherheitomänner, die in

e Denungianten der m u
mmung niter, ſondern n r n

waltungDie Sicherheit ſollten nach den

r Revierbeamte gar
Die T Trelogſervatiren wollten

kung der Sicherheitsmänner herbei
Antrag jedoch zurück, weil eine Erklärung der Rdieſe Beſchr g in die en
nommen werden ſollte, ihnen genügte. Des ferneren iſt die
zahlung der Befahrungen durch die Sicherheitsmänner nun
mehr den Bergverwaltungen auferlegt worden.

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über die
Arbeiterausſchüſſe. Das Zentrum hatte hierzu beantragt, daß
die Arbeiterausſchüſſe die Lohnbedingungen in den Kreis
ihrer Beratungen einbeziehen können. Dieſer Antrag wurde
jedoch abgelehnt, trotzdem die Regierung erklärte, daß die Ar
beiterausſchüſſe das Recht haben, auch über Lohnbedingungenzu verhandeln. Die Konſervativen meinten, ein bißchen c

im Hauſe wollten ſie noch bleiben.
Ein freiſinniger Antrag bezweckte, die Beſtrafung der Berg

herren oder deren Stellvertreter, wenn ſie einen Sicherheits
mann oder ein Mitglied des Arbeiterausſchuſſes in der Aus
übung ihrer Tätigkeit beſchränken. Dieſer Antrag wurde auch
abgelehnt, und zwar mit dem Hinweiſe darauf, daß ja jetzt der
Unternehmer das Recht habe, die Rechte des Arbeiterausſchuſſes
zu erweitern; daraus gehe hervor, daß er ſie nicht beſchränken
dürfe. Eine Beſtrafung wegen der Beſchränkung lehnten ſie
natürlich ab.

In der erſten Leſung war beſchloſſen worden, daß auch die
Leiſtungen aus der Unfallverſicherung, aus Penſionen uſw.,

mit angerechnet werden dürfen. Es wurde aber ein Antrag
des Zentrums angenommen, wonach die Bergherren nur noch
die Leiſtungen aus der Krankenkaſſe in Abzug bringen können.

Damit war die zweite Leſung beendet.

der

Deutſches Reich.
Sichere Wahlurnen. Jm Reichsamt des Jnnern werden

gegenwärtig neue Wahlurnen erprobt, die das Schichten der
Umſchläge mit den Stimmzetteln verhindern. Die grundſätz
liche Frage, ob ſolche Urnen von Reichs wegen eingeführt wer-
den ſollen, iſt noch nicht entſchieden. Es würde ſich um 60 000
Urnen handeln, die einen Koſtenaufwand von etwa einer halben
Million Mark verurſachen würden. Die Deutſche Tages
geitung“ findet, daß die Anſchaffung derartiger Wahlurnen
„eine nicht zu entſchuldigende Verſchwendung“ ſein würde. Den
Herren Agrariern iſt es natürlich weit lieber, wenn auch
fernerhin Suppenſchüſſel und Zigarrenkiſtchen als Wahlurnen
Verwendung finden, damit genau nachgeprüft werden kann, wie
jeder einzelne ländliche Wähler gewählt hat.

Die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage vor dem Reichs
tage. Die freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft hat mit Unter
ſtützung der Nationalliberalen im Reichstage
pellation eingebracht, die zunächſt darauf hinweiſt, daß die im
Jahre 1875 in einem Bundesratsbeſchluß
wartung, es werde der mecklenburgiſchen e
eine Kenderung der Verfaſſung r
fülung gegangen iſt. Dann wird gefragt was dakanzler zu tun gedenke, en
mecklenburgiſchen Ritterſchaft auchſchlagen habe. daß die mecklenburgiſchen v J u auf

die Dauer ablehnen könnten, eine den modernen Anforderungen
der Zeit entſprechende Verfaſſung in ihrem Lande herzuſtellen.

Die Sozialdemokratie hat bereits mehrmals die mecklen-
burgiſche Verfaſſungsfrage im Reichstage zur Sprache gebracht.

Ein Dämpfer für die „ſchneidige“ Polizei. Die Stadt
rerordneten in Dresden nahmen einen ſozialdemokratiſchen
Antrag an, wodurch der Rat erſucht wird, bei der Polizei wegen
der Verhaftung des ſozialdemokratiſchen Stadtv. Kühn am
Wahlrechtsſonntag Schritte zu tun.

RNationalliberale Pleite. Die vor drei Jahren mit großem
Geſchrei und viel Geldaufwand eingeleitete, h Be
arbeitung des Reichstagswahlkreiſes Bochum durch eine Anzahl
beſoldeter, nationalliberaler Parteiſekretäre auf Zurückerobe
rung des Wahlkreiſes hat ſich ſo wenig bewährt, daß die Groß-
induſtrie nicht mehr zahlen will. Die Sekretäre ſollen deshalb

wie das Bochumer „Volksblatt“ erfahren hat einer nach
dem andern möglichſt unauffällig entlaſſen werden.

Der Zitatenkünſtler Jn einem Angriff,
den der preußiſche Miniſterialdirektor Schwartzkopff im preu
ßiſchen Dreiklaſſenhauſe gegen unſere Parteigenoſſen er
kam auch die Behauptung vor, daß im Liederbuch eines
beiterturnvereins folgender Vers vorkomme:

Das treu'ſte Vieh iſt doch der Hund,
Man lenkt ihn ohne Zügel,
Und ſchlägt man ihm den Rücken wund,

Ohne Zweifel wird dieſes Zitat dem Material des Reichs
verbands einverleibt werden, um in ſattſam bekannter Ent
rüſtung bei kommenden Wahlen gegen die Sogialdemokratie
Verwendung zu finden. Aber ſogar die bürgerliche Berliner
„Volkszeitung“ ſtellt ſofort feſt, daß dieſes Lied, das den Zorn
des preußiſchen Minifterialdirektors erregte, nicht von einem
t Sozialde wokraten ſtammt, ſondern eine Satire iſt, die von
dem bekannten württembergiſchen Dichter Ludwig Pfau
verfaßt wurde, und die einen Proteſt darſtellen ſollte gegen die
Verhunzung der deutſchen Treue durch die feilen verlogenen
Byzantiner. Man kann allerdings von Herrn Schwarßz
kopff, und zwar gerade von ihm, dem Förderer aller Rück
wärtsbeſtrebungen, nicht verlangen, daß er hinreichend infor

miert iſt über jene Literatur, die der jetzt verleugneten Sturm
und Dranggeit des Bürgertums entſproſſen iſtl

Frankreich. S
Vor einem nennen Streik 8

Paris, 7. Mai. Das Komitee des allgemeinen Arbeiter
verbandes hat an die Arbeiterklaſſe einen Aufruf erlaſſen,
worin es gegen die Willkür der Regierung ſowie r die
von der Regierung getroffenen Maßregeln Einſpruch e rhebt.
Das Keomitee übernimmt die Verantwortlichkeit für die An
ſichten, die von den verhafteten Kameraden geäußert worden

d. Di e hielien geſtern abend eine Verſammlungr worin der Vorſchlag
ſtandes im angenommen wurde. Se Merlaſſen errenn

3 e e
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ehee werſawnlnngederigte Otto Rieuhr, ten in
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e der roving und dem Auslande zu

rechungen hierüber dauern noch fort. Der
t Istammer erklärte, in zwei bis drei Tagen

kinzelheiten über die Angelegenheit bekanntgeben. Mit was für „Mitteln“ ſich die Regierung zu behelfen
gedenkt, das r elge Meldung des „B. T. aus Paris exkennen,

in der es heißt: Jm Falle des und Telegraphen-
ſtreiks hofft die Regierung, durch Verwendung von Brief-
tauben in großem Maßſtabe Srſatz zu ſchaffen. Dem
„Matin“ zufolge hat ſich Miniſterpräſident Clemenceau an denVerein der Brieftaubenzüchter Kewendet und ihn erſucht, ſich

für den Fall eines Streiks der Poſtbeamten bereit zu halten.
Der Präſident des Vereins, der ungefähr 165 000 Brieftauben
beſitzt, hat der Regierung ſeine Unterſtützung bereitwilligſt zu
geſagt. Man kann ſich keiner Täuſchung darüber hingeben, be
merkt das genannte Blatt ganz richtig, daß dieſes „Auskunfts
mittel nicht lange vorhalten kann. Sollte es vollends zum
Eiſenbahnerſtreik kommen, dann gäbe es zur Aufrechterhaltung
des Verkehrs kein anderes Mittel als die Genietruppen.
Und durch die Heranziehung des Militärs im wroßen Sie
ſtabe würde die Situation ſehr ernſt werden.

Klaſſenjuſtiz.
Paris, T. Mai. Zwei Mitglieder des allgemeinen Arbeiter

verbandskomitees wurden wegen ihrer am 1. Mai gehaltenen
Reden zu vier reſpektive drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Prefßfreiheit.
Paris, 7. Mai. Guſtav Hervés Zeitung „Guerre ſociale“

wird wegen eines Artikels über Clemenceau unter Anklage
der Anſtiftung zum Meuchelmorde geſtellt.

OeſterreichUngarn.
Bosniens Verfaffung.

Wien, 7. Mai. Die Schlußredaktion des Verfaſſungsent
wurfs für Bosnien wird im gemeinſamen Finanzminiſterium
in allerkürzeſter Zeit vollendet ſein. Der Entwurf wird ſo
dann an beide Regierungen geleitet, und wenn volle Ueber
einſtimmung aller drei Regierungen erzielt iſt, der kaiſerlichen
Genehmigung unterbreitet. Die Wahlen ſollen im Juli und
Auguſt ſtattfinden und der erſte bosniſch-herzegowiniſche Land
tag anfangs September zuſammentreten.

England.
Gegen Lohnkürzung.

London, 7. Mai. Der Verband der britiſchen Gruben-
arbeiter beſchloß einſtimmig, die angegliederten Bezirke anzu
weiſen, eine Lohnverminderung infolge Jnkrafttretens des
achtſtündigen Arbeitstags abzulehnen. Falls die Bezirke in
Lohnfachen angegriffen werden, ſoll ein Nationalkonvent zur
dreiſung der nötigen Maßnahmen guſammentreten.

hReuyort g. e Weſen nimmt graße Aus-

dehnung an. Frauen griffen die arbeitenden Bäcker undKutſcher ſowie Poliziſten mit Knütteln an, riſſen das Brot aus

den Wagen und zertraten es. Viele Verhaftungen wurden vor
genommen.

Parteinachtſechten.

La Stupido!Maifeier und Eſperanto. Wir haben ſeinerzeit berichtet, daß

die Maifeier in Anhalt getreu der Parole des „Volksblatts für
Anhalt“ einfach als zwecklos beiſeite geſchoben wurde. Es
hat auch in Anhalt nirgends eine Maidemonſtration ſtattge
funden, man beſchränkte ſich auf Abendunterhaltungen. Wie
das „Volksblatt für Anhalt die Erziehung der Arbeiterklaſſe
betreibt, das ſtellt die Eſſener „Arbeiterzeitung“ wiefolgt feſt. Sie ſchreibt:

Maifeier und Eſperanto. Was haben ſie mitein
ander zu tun? Nichts. Wir wollen nur an einem Beiſpiel

zeigen, wie ſie bewertet werden. Jm „Volksblatt für Anhalt“
s in der Montägnummer folgende Berichte über die

eier:
Der diesjährige Maientag war kein ſchöner Tag. Es war

ſo kalt, daß man hätte n mögen. Ein Bild unſeres
ganzen fröſtelnden wirtſchaftlichen Zuſtands in der Gegen

wart. Die Maifeier im Reiche hat den gewohnten Verlauf
genommen. Angeſichts der geſpannten politiſchen Situation,
die jeden Augenblick zur Reichstagsauflöſung führen kannverzichten wir auf jede Tingeltelbing

Alſo: Sechs Zeilen über die Maifeierl
Der Eſperanto gilt folgende, zwanzig Zeilen um

faſſende Notig (die unſer Eſſener Parteiblatt wiedergibt,
deren Schwulſt wir aber unſern Leſern ſchenken).

w. Peus mißbraucht aber ein r

h Wir zei den Part
bezeichnenden Beiſpiel (la wie Genoſſe Peus
den Klaſſenkampf in m führt. Er ſchreibt

stupido.
X ingtruktero di oxyers paero Fizitis 83 patro. La puero re
xonfazijis per la endit apero all ingtruktero. En sua Konfazeso
Ia puero obiivyis malmetar eus Kasquote, telo s Ia patro tirogis
ol de o kapo, Klamaats-ad tu vo poras walmetar tus aoqueto avan ioro l wetruktero

bon jorno, tu stupido?“
Jn der Tat: Konfugzijis, Kwatſchqueto, Stupidol

Verantwortl Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Pargid ſWr ear o C
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Kragenstützen u. Stäbe

Strickbaumwolle u. t dienen 19.,

Strickbaumwolle Hret 0 echt ledg. -20.

Behto Vigogne Vater e I
Eehte Vigogne Zagte z wen e 2
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tie 20
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)amengürtel, „Sport“, Neuheiten, 1.60 M.
)amengürtel, Gold-Ohiné, aparte Aust., 8.50 M. b
Oameongärtel, Gummi, apart. Sehliessen, 4.00 M.
Damengürtel, „Directoire“, Taffet, 4 50 bis 2.85 Mk
Damengürtel, „Directoire“, Liderty, 13200 bie 3.60 Mk

S

Damen Krawatten.
Selbsthinder, Seiden-Japon, neue Farden, d. Stück 83 Pf
Seldsetdinder, Seiden-Liberty, neuo Farben, d. Stück 55 Pf
Seldsthinder, neue Schotten d. Stück 60 P
Seldstdinder, Japon mit Quasten d. Stück 76 Pf.
Seldstbinder, Liberty mit Quasten d. Stück 95 Pf
Selbstbinder, Seiden-Rips, neue Farben d. Stück 1 Mk

Norart Jabots, Batist mit Val. Spitao Stück 1.25 dis 30 Pf.
Mozart Jabots, Tull mit Spitze Stügk 2.25 bis 40 Pf.
Boeffohen, Neuheiten der Saison Stück 1.85 bis 40 Pf.
Ualsrüschen, Valenc. Spitze Meter 1.00 bis 15 Pf.

o n ler T mit Seide und Sammwet- I 79 60 M
Moderno roſn mit rn o Rore c Colliers, Batist und Tau Stack 4.00 bis 85 Pl. Waderno 7 e 3 m

n

höhunhe aus indischem Rull, Leinen, Wollbatst, Japon-Seotäe und rüll in sehwarz, 5 augd er ee 0 n elfenbein und farbig, reich mit Stickorel garniert e
Valencienne- Spitzenstoffe Tüll-Spitzenstoffe Spachtel- Stoffe Fältchen- Tülle

in weiss, craeme und eeru, in weiss, creme, ecru und schwarz, in weiss, ereme und eern, in weiss, creme und eern, eine
45 cm breit, in den neuesten Dessins, 45 em breit, in den neuesten Dessins, 45 em breit, in den neuesten Dessins, 45/50 em breit, Neuheiten der Saisen, von

Aas et 4.50, 3.50, 2.90, 225, 1.75, 1.20 d. S Pf. das Met. 3.50, 3.00, 275, 2.25, 1.75, 1.40 b. G Pf. d. Mot. 450, 8.75, 326, 2.75, 225 1.75 b. 2.50 Mk. das Mr. 850 275, 260 225, 2.10, 1.90 di 80. Fre

S S Tüll Spitzen Valencienne-Spitzen Imit. Klöppel-Spitzen Chantilly-Spitzen
in weiss, creme, beure und schwarz, in weiss und ereme, in weiss und ereme, in weiss, creme, champagne und schwarz, ein

a Breiten, in den neuesten Dessins, alle Breiten, in den neuesten Dessins, alle Breiten, in den neuesten Dessins, alle Breiten, in den neuesten Deseins, Sten
das Meter 95, 75, 65, 55 bis 15 Pf. das Meter 65, 55, 45, 35, 25 bis 15 Pf. das Meter 75, 65, 50, 38, 25 dis 15 Pf. das Meter 1.50, 125, 1.00, 76 60, 42 di 25 gen

Valencienne-Pinsätze Imit. Klöppel-Finsätze Kunstseide-Klöppeleinsätze SpachtebPinsätze (Pof
in weiss und creme, Val.- und Filet-Gewebe, in weiss und ereme, in elfenbein, schwarz und champagne, in weiss, elfenbein und beure, n

alle Breiten, in den neuesten Dessins, alle Breiten, in den neuesten Dessins, alle Breiten, in den neuesten Dessins, alle Breiten, in den neuesten Deseime,
à Motor 110, 65, 48, 8 bi S F. 2 Meter 5 25 20 i 13 Fr. das Meter 1.50, 1.25, 95, 80, 60 bis 25 Pf. das Meter 70, 60, 50, 85, 30 bis 20 P.

Na lbfertige B usen e r g9 9 elegante Austührung, roten garniert 17 v
Damen Handsohunhe,

r Damen-Handsohuhe, Halbhandschub mit Spitae, Paar 20 Pf.
c t Damen-Handsohuhe, Zwirn, glatt u. gemustert, Paar 25 Pf.

Damen-Handsohuhe, Zwirn, mit 2 Druckknöpfen, Paar 38 Pf.
Damen-Handsohuhbe, Halbhandschuh m. Tällspitze, Paar 40 Pf.
Damen-Handsehuhe, hbalblang, Ia. Qualität, Faar 685 Pf.
Damen-Handschahe, halbl., 8 Knopt lang, än. imit., P. 95 Pf.

5 S drer 9Ah
[-mm]

Sonnenschirme.
Sonnenschirm, Soerie I, Batist usw. 75 P.
Sonnenschirm, Serie II, helle und dunkle Farden 68 Pf.
Sonnenschirm, Serie III, Leinen, Halbseide usw. 1.50 M.
Sonnensehirm, Serie IV, reine Seido 1.75 Mk.
Sonnensechirm, Serie V, Seide, mit Futteral 2.50 Mk.
Sonnenschirm, Serie VI, Japon, 12- u. 16 teilig 2.76 Mk.

Regenschirme.
Regenschirm, durchgehender Metallgtoct. Stück 1.95 Mk.

n

leere

n Regensehirm, Gloria, moderne Stöcke Stück 2.25 Mk.56 Regensechirm, Taffet imit., mit Futteral Stück 8.75 Mk.Moderns Form mit Seide garniert Regenschirm, prima Gloria, eleg. Stöcke Stück 8.75 M.

M Regenschirm, Taffet, Metallstoeck, Futteral Stück 4.00 M.Linaer-Schärpe aus Seiden-Pongé es. 190 em lang 60 bis 45 P. Fesenzehirm, reiae Seide Stück 7.50 bis 4,00 M. Auabchen aus weiss Batiat. mit Einastz e
Nunbehen aus Satin, weiss u. rot, mit Borte 170 bis 19 P.
Huubchen aus Prinzessstoff mit turk. Btickerei 120 bis Pf.
Runbehen aus Seiden-Japon, weiss und rot 600 die 85 P.
Miubehen, Spangenform, Seidep-J apon 295 r n

Kinder Sckurpe aus Seiden-Pongé Ia. 190 em lang 90 bis 75 Pf.
Kinder-Schärpe aus Seiden-Japon ca. 200 em lang l 65 bis 125 P.
Kinder Schürpe aus Seiden-Japon ca. 225 em lang 230 bis 195 P.
Kinder Sehurpe aus Seiden-Japon ca. 250 em lang 315 bis 275 P.

Kinaar Schurpo Directoire mit Quasten 865 Pt.

n n Grösstes rm J Pro en.
e e e le Staat l der S x rnoffenſs. e e Dre e Sehr t e

e
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Nr. 107 Halle a. S., den 9. Mai 1909 20. Jahrg.

Das enghſche Budget.
Aus London ſchreibt man der „L. V. A

den 29. April, brachte der Kanzler des
miniſter), Herr Lloyd George, das Budget für das Jahr
190910 im engliſchen Unterhauſe ein. Noch nie ſeit vielen
Jahren war die ſogenannte öffentliche Meinung des Landes
auf das kommende Budget ſo geſpannt wie in dieſem Jahre.
Man wußte, daß bei den geringeren Einnahmen, die bei der
wirtſchaftlichen Kriſe zu erwarten ſind, und den ungeheuer
geſtiegenen Ausgaben für die Flotte und die Alterspenſionen
Lloyd George ein großes Defizit zu decken haben wird, und die
Frage war, wie er dieſes Deckungsproblem löſen würde. Wird
er bei der Wahl der neuen Steuerquellen das heilige Eigen
tum antaſten und den beſitzenden Klaſſen ſamt der auf der
Wacht ſtehenden Lordskammer den Krieg erklären? oder wird
er den Magen und die Kehle des Konſumenten angreifen, die
indirekten Steuern weiter ausbauen und dadurch nicht nur die
Arbeiter und das Kleinbürgertum dem Liberalismus ent
fremden, ſondern auch die Bahn für den Schutzzoll frei machen
Jn zahlreichen Reden, die Lloyd George in den letzten Monaten
gehalten hatte, kündete er an, daß er den erſteren Weg wählen
wird, und auch der Premierminiſter Asquith erklärte bei einer
Gelegenheit, daß das Budget „revolutionär“ ſein würde. Es
war die allgemeine Erwartung, daß Lloyd George den Grund
und Boden, die bisher von Staatsſteuern faſt frei geweſen ſind,

en wird, wodurch der geſamten ländlichen Ariſtokratie
der Fehdehandſchuh hingeworfen und die Demokratie gegen die
Reſte des Feudalismus, die Lordskammer eingeſchl inſiert werden würde. geſchloſſen, mobili

Nun hat der pfiffige Miniſter dieſe Erwartungen betrogen.Auf beiden Seiten hin hat er alles, was nur möclich war, Tr

getaſtet das konſumierende Publikum wie die beſitzenden
Klaſſen ohne dabei ſeine Finanzpolitik zum ſozialpolitiſchen
Austrage zu bringen. Das im laufenden Jahre bevorſtehende
Defizit wird von ihm in der Höhe von mehr als 820 Mill.
Mark berechnet, und zu ſeiner Deckung werden die folgenden
Maßregeln in Ausſicht geſtellt: 1. Erhöhung der Steuer auf
Spirituoſen um 8,75 Mk. für die Gallone 32 Mill. Mark;
2. Erhöhung der Tabakſteuern um 70 Pfg. für das Pfund
88 Mill. Wark; 8. Erhöhung der Stempelſteuer 18 Mill.
Mark; 4. Erhöhung der Einkommenſteuer von 1 Mk. auf
1,18 Mk. auf je 20 Mk. des nichterworbenen Einkommens
60 Mill. Mark; 5. Aufſchlagſteuer von 50 Pfg. pro 20 Mk. aller
Einkommen über 100 000 Mk. 10 Mill. Mark; 6. Aenderung
in der Erbſchafts und Nachlaßſteuer 57 Mill. Mark; 7. Er
höhung der Schanklizenzſteuern 82 Millionen, und 8. Be
ſteuerung des unentwickelten Grundbeſitzes mit 4 Pfg. pro
20 W. des Kapitalwerts 10 Mill. Mark zuſammen alſo
852 Mill. Mark. Die noch fehlenden 60 Mill. Mark werden
durch eine entſprechende Verkürzung des Schuldentilgungs
fonds gedeckt. Außer dieſen Steuern iſt noch eine Steuer auf
Automobile nach Pferdekräften vorgeſchlagen worden, wie auch
eine Steuer auf das für die Automobile verwandte Benzin
von 25 Pfg. für die Gallone, die zuſammen 12 Mill. Mark ein
bringen ſollen; dieſe Einnahmen aber werden nur für den
Bau der Chauſſeen und Wege verwandt werden, gehören alſo
zur Deckungsfrage nicht.

Man ſieht, es iſt, wie es in der bürgerlichen Sprache heißt,
ein recht „demokratiſches“ Budget. Zählt man ſogar die
Stempelſteuer zu den indirekten Steuern, was in den meiſten
Fällen nicht richtig iſt, ſo bekommt man eine Neubelaſtung des
Verbrauches alſo indirekte Steuer von 83 Mill. Mark
(Poſten 1, 2 und 8) gegenüber einer Neubelaſtung des Be
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ganz unverkennbar, daß die engliſche Finanzpolitik turmhoch
über der deutſchen ſteht. Die engliſchen beſitzenden Klaſſen

Bodenwertzuwachsſteuer, aber mehr als Worte ſind ſie auch

ſitzes von 169 Mill. Mark. Jm Vergleiche mit den Steuer
proje kten des Herrn Sydow und der deutſchen bürgerlichen
Parteien erſcheint der engliſche Budgetvoranſchlag als eine
reine Wohltat. Man vergegenwärtige ſich nur: ein Mehr von
70 Millionen aus der Einkommenſteuer, ein Mehr von 57 Mil
lionen aus der Erbſchaftsſteuer, und netto 10 Millionen aus
einer Grundbeſitzſteuer! Anderſeits keine Neubelaſtung der
notwendigſten Nahrungsmittel, wie Brot oder Fleiſch. Es iſt

verſtehen eben ganz gut, daß ſie einen bedeutenden Teil der
Steuerlaſt auf ſich nehmen müſſen, wenn ſie nicht den Klaſſen
kampf verſchärfen wollen. Außerdem iſt England ein demo-
kratiſch regiertes Land, wo die Quelle der politiſchen Macht
in den Händen des Volkes liegt, mit ihm leichtfertig zuſpielen, wäre eine gefährlichere deitvergenbung als in Deutſch

land, wo das Volk rechtlos und machtlos ſeinen Herrſchern
gegenüberſteht.

Nichtsdeſtoweniger wäre es durchaus deplaziert, das Budget
des Herrn Lloyd George freudig zu begrüßen, wie es die eng
liſche Arbeiterpartei tut. Von der prinzipiellen Bedeutung
der Budgetannahme abgeſehen, von der die meiſten Führer
der Arbeiterpartei noch keine Ahnung haben, bilden in dem
mehr als drei Milliarden betragenden Ausgabebudget die
Poſten Armee, Flotte und Schuldentilgung (die engliſchen
Staatsſchulden ſind mit einer kleinen Ausnahme alles Kriegs
ſchulden) allein genau die Hälfte, nämlich, die Armee 548 Mil-
lionen, die Flotte 702 Millionen und die Schuldentilgung 560
Millionen Mark. Außerdem beträgt die Ausgabe für neue
Kriegsſchiffe die Summe von 316 Millionen Mark genau ſo
viel wie das angekündigte Defizit groß iſt. Hätte man alſo
keine neuen Dreadnoughts zu bauen beſchloſſen, ſo hätte man
überhaupt kein Defizit gehabt. Man konnte erwarten, daß
die Arbeiterpartei, die nicht nur antimilitariſtiſch, ſondern
direkt pazifiſtiſch im bürgerlichen Sinne iſt, ſchon aus dieſem
Grunde das Budget ablehnen ſollte. Anderſeits enthält das
Ausgabebudget an ſozialpolitiſchen Ausgaben nur 175 Mil-
lionen Mark für Alterspenſion und ganze zwei Millionen für
Arbeitsnachweiſe. Damit iſt man höchſt zufrieden, dafür be
dankt man ſich beſtens. Zwar hat Lloyd George in ſeiner
langen Budgetrede eine ganze Reihe Sozialrefermen verſpro-
chen, wie Arbeitsloſenverſicherung nach dem deutſchen Muſter
und den weiteren Ausbau der Alterspenſionen, allein bisher
haben wir nur Worte, während für die angeblich „eventuellen“
vier Zuſatz-Dreadnoughts ſchon ganze 160 Millionen ange
kündigt ſind. Wendet man ſich zum Einnahmebudget, ſo iſt
Tee noch immer mit 120 Millionen, Zucker mit 62 Millionen,
Bier mit 254 Millivnen belaſtet, überhaupt werden durch in
direkte Steuern etwa 1260 Millionen (ungefähr 47 Prozent der
geſamten Einnahmen) erhoben. Daß die Arbeiterpartei ein
ſolches Budget ganz gemütlich herunterſchluckt, iſt für ihre,
ſagen wir, gar nicht ſozialiſtiſche, aber nur demokratiſche Ge
ſinnung kennzeichnend. Zwar hat Lloyd George auch hier
manche ſchöne Perſpektiver ausgemalt, wie eine Wprozentige

ne nicht. dndes für das Schickſal des Budgets iſt nicht die Arbeiter
partei, ſondern die konſervative Oppoſition ausſchlaggebend.
Wie wird ſie handeln? Das iſt die Frage, die das Publi-
kum intereſſiert, weil davon die Exiſtenz der liberalen Regie
rung abhängt. Der ſchlaue Finanzminiſter hat das verhaßte
Prinzip der Grund und Bodenbeſteuerung wie auch der pro-
greſſiven Einkommenſteuer eingeführt, aber auf eine Weiſe,
daß die wirkliche Neubelaſtung des Beſitzes nur ſehr klein iſt.
Wird die Oppoſition, d. h. die Lordskammer, um des Prinzips
willen das Budget ablehnen und ſomit einen Konflikt zwiſchen

den beiden Kammern provozieren, oder wird ſie, da die prak
tiſche Bedeutung dieſer Neuerungen gering iſt, die prinzipielle
Seite der Streitfrage ignorieren und das Budget annehmen?
Die nächſten Tage werden zeigen, wie die Landlords und die
Großfinanziers dieſes Dilemma entſcheiden werden.

Die Vorgänge in der Cürkei.
Die Unruhen in Mazedonien.

Saloniki, 7. Mai. Die Bewegung in Mazedonien ge-
winnt immer mehr an bedrohlichem Umfange, die einzelnen
Nationalitäten ſtehen in erbitterten Kämpfen gegeneinander.
Politiſche Morde ſind an der Tagesordnung. Eine bulgariſche
Bande ermordete in Selze den ſerbiſchen Prieſter und einen
Führer der ſerbiſchen Organiſation, ferner in dem Dorfe Zelni
kowo den Lehrer der ſerbiſchen Volksſchule. Dieſe beiden Mord
taten haben bei der ſerbiſchen Bevölkerung dieſer Gegend große
Aufregung hervorgerufen.

Der Albaneſenaufſtand.
Saloniki, 7. Mai. Aus ſechs Garniſonsorten in Nord-

albanien ſind 36 jungtürkiſche Offiziere in Uesküb eingetroffen,
welche erzählten, daß ſie von den Albaneſen am Leben bedroht
und gezwungen wurden, ihre Stellen aufzugeben. Da alle
Poſt und Telegraphenämter Nordalbaniens von Aufſtändiſchen
beſetzt ſind, ſo begeben ſich die betreffenden Offiziere nach
Saloniki, um von dort aus das Miniſterium über die Vor- S
gänge zu unterrichten.

Das Kriegsgericht.
Konſtantinopel, 7. Mai, Das Kriegsgericht verurteilte

einen Adjutanten und einen Kommandanten der Selimie-
Kaſerne wegen Beteiligung an den jüngſten Unruhen zu je
fünf Jahren Gefängnis. Die Hausſuchungen nach Waffen und

Munition werden fortgeſetzt. S
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Volkswirtſchaftliches.
Der Welthandel im Jahre 1908.

Die auf dem Wirtſchaftsleben der Völker laſtende Kriſe hat im
letzten Jahre einen faſt allgemeinen Rückgang der internationalen
Handelsbeziehungen zur Folge gehabt. So weit bis jetzt Angaben
vorliegen, betrugen in Millionen Mark

Einfuhr Ausfuhr1907 1908 1907 1908
Deutſchland 8600,9 8180,9
Großbritanien 12920,8 11869,1
Frankreich 4984,0 4873,0
Rußland (11 Monate) 5 1416,3

Vereinigte Staaten 6976,6 4697,2

Mexiko 8606,t alle Länder weiſen alſo gegen das Vorjahr einen Rückgan

deren Einfuhr ſich um 21 und deren Ausfuhr ſich um 8,8 Proz.
verminderte. Jn Deutſchland beträgt das Minus in der Einfuhr
4,9, in der Ausfuhr 1,4 Prozent. Die erſten Monate des neuen
Jahres weiſen für einzelne Länder eine leichte Beſſerung für

noch eine weitere Verſchlechterung der Wirtſchafts
lage auf.
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Beltien.
Sängſt bekannt iſt das Martyrium, dem Gefangene

in den ruſſiſchen Kerkern ſeitens ihrer Folterer im allgemeinen
ausgeſetzt ſind. Die Schreckensſzenen jedoch, die hinter den ver

egenen Mauern vor und bei den Hinrichtungen ſich ab
ielen, ſind bislang der Oeffentlichkeit vorenthalten geblieben.

dringt ein entſetzlicher Schrei über dieſes Kapitel
er Leiden an die ruſſiſche Geſellſchaft. Dem ehe

maligen Dumaab geordneten Lomtatidſe iſt es
gelungen, aus dem e t von Sebaſt o

pol heraus ein Schreiben über ſeine u r Erlebniſſe
an die Oppoſition in der Duma zu n und dieſes

n wirkt trotz aller Erfahrungen über die Greuel der
ru 9 enkersjuſtiz aufs neue erſchütternd. Kein Wunder,wenn ann ſHret daß er es vorziehe, alle Entbehrungen,
die ihm infolge dieſer Handlung zuteil werden dürften, auf
ſich zu nehmen, als länger zu ſchweigen.

Ko ndenz“ entnimmt dem Dokument folger et l er x Male bin ich eipaerr u
zum

nd inter denöeſe n h r das t ier vorkommt. iſt ſoern geſ
in ſeiner Entſetzlichkeit, ich bei der bloßenScrealet erſtarre. n da ich ſchwer

krank bin, nur z unter welchen leiter
und in welcher Weiſe die zum Tode durch den ang Ver
urteilten hier hingerichtet werden. Denn Hinrichtungen gibt es
hier in großer Zahl, ſiebzig ſeit meinem h (ſeit Mai
vo a res), während weitere n der W

etwa ipruch gefa in eine ies An im
en im Laufe einer einziger Seſſion! Da

die meiſten dieſer Todeskandidaten einfache Räuber,
uſw. ſind, ſo ſtehen ſie wie Feiglinge, fallen vor den

a itauf ten die Mutter. zu e end

i s VerGefängnisſpitals in einer Entfer

zur Antwort, diea mit dem Polizeimeiſt
ganze Zeit hindurch den lhof
Monat tzen die zum Tode Fereee inder ürteilsvoſt jede Nacht von der wir

die Reihe an e kommen r l
nieder

e ceeneet en wut4 e n e su äh cmes a c y

Sgun mag es der Tritt des Aufſehers oder der all der
Schlüſſel ſein, ſpringen ſie gef und ſchreien mit unmenſchlicher
Stimme über das ganze Gefängnis: Helft, man will mich
hängen, helft! Da erwacht das Gefängnis, es beginnt zu lär-men, zu ſchreien, an die Türen zu tlopfen Jrgendwo in einer

Kammer beginnt man einen Trauermarſch zu ſingen, irgendwo
ſchreit man: Lebt wohl, lebt wohl! Da werden aber auch ſchon
in die Korridore des Gefängniſſes, das ſeit der vor zwet Jah
ren ſtattgefundenen Exploſion und der Flucht unter Belage-
rungszuſtand ſich befindet, Soldaten hineingeführt, ſie laden
ihre Flinten, und das Kommando ertönt, beim geringſten Lärm
zu ſchießen Doch diesmal war es nur ein Schreckgeſpenſt
geweſen. Heute hängt man niemand. Dafür ſtellt jetzt die

erwaltung die Ordnung her, ſie ſchimpft mit den gemeinſten
Zuhälterausdrücken, nimmt Betten, Seife, Zucker uſw. weg
und haut gründlich drein, wobei ſie zur Verhinderung etwaiger
Schreie die Mäuler verfſtopft.

Dann aber kommt eine wirkliche Hinrichtungsnacht. Dies iſt
chon vom Abend an bekannt. Denn man ſieht, wie die Särge
ineingebracht werden. und an deren Zahl wird beſtimmt, wie

viele Menſchen hingerichtet werden ſollen. Später erſcheinen die
n chen, die ſich in den Gefängniskorridoren und imofe auſ en gendwoher vernimmt man einen unter
drückten Kampf, etwas wie einen Schrei; offenbar war dem

i igerecht zugeſtopft. Denn
wenn di Zelle des gen To h g un eegen mehrer über ihn ur tnerlt ein v u ten Auin auch der

erbrecher iſt bereit, und nicht ohne Kampf erzibt er ſich ſeinen
Seil r er hat kein Abwehrmittel und kann nicht lange

i

ein ein Ge etzt beginnt der Hammer geeiten de an ve reit den Verbrecher von
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ueinen gelten Dafür feſſelt man ihm ſchwer, bis aufs Blut

z uns Bureau und wirft ihn in einem finſteren Zimmer auf
en Fußboden nieder, wo er ſo lange liegen bleibt, bis das
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Um dieſe Zeit beginnt das Gefängnis zu a und einen
Trauermarſch zu ſingen, während Soldaten herumlaufen und
zu ſchweigen gebieten. All dies erweckt offenbar im Verbrecher n
eine m re Lebensſehnſucht, er will um alles in der Welt
weiterleben, er fällt auf die Knie, er weint, fleht, er kriecht
heran, um den ihn Umgebenden die Hände ſſen. Der Arzt,
der Staatsanwalt, der Pope wenden ſich ab und gehen abſeits,
aber die Gefängniswärter ſchreien laut: „Aha, willſt nicht
eran es gelüſtet ihn nicht Aber nun kommt au
chon der Henker und legt dem Todeskandidaten die Hand au
ie Schulter, worauf dieſer niederfällt. Sofort ſtürzen ſich

über ihn die Aufſeher und zerren ihn empor, während er mit
den Füßen arbeitet und brüllt und brüllt Ach nein, niemals

ich etwas Aehnliches gehört. Jch weiß nicht, wer ſo brüllt.
enn das Gebrüll klingt weder wie von einem Menſ noch

wie von einem Tiere. Ich habe beobachtet, wie man eine Kuh
einen Hammel, ein Schwein e brüllen, aber dies da

e noch i li de ndode i mi rmaligen en utraktiert und mit See aufs alt n e
ſchleppt, eine Weile wird an ihm herumhantiert, worauf etwas
am Strick hängen bleibt und ſeiner ganzen Längeausſtreckt e andern Verurteilten r ſtehen dabei

Dieſe Praxis iſt hier ſo üblich, daß ein gewiſſer Sinkow, einan di den Prä
verurteite, darum it d deigek Serdahin ins Einvernehmen zu ſebe e iite die Oualen vor

n,
inrichtung erſpart blieben, während er ſeinerſeits verſprach,

chweigend, ohne von jemand Ab e zu nehmen oder ſich zu
wehren, in den Tod zu gen m wurde es geſagt n
das Verſprechen ſcheint auch geha n gewiſſer Soſanow wäre aber infolge d rio beinahe ſtatt
eines andern verſehentlich hingerichtet worden. Er war zwar
auch Tode verurteilt, aber ſeine Hinrichtung war noch aus
geſetzt. Man hatte aber die Namen verwechſelt und ihn ſtatt
eines Kammergenoſſen ergriffen. Kaum hatte er zu erklären
verſucht, daß nicht er gemeint ſei, als man ihm den M ver
c ihn auf den Boden warf und ſeine e
e 57
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freit wurde. Sodann wurde er ins finſtere
auf den Boden geworfen und bis 1 hingehalte
er endlich am ott nochmals erklären konnte, daß e
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mit auch, daß ſich dStädten) ſehr ſchwer h abhängigen r e
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ſchung zu Welcher ſich vonermeiſter un Ueberzieh e demnen Kredit mehr. Um in den eſih d ebe t
zu gelangen, legte er einen Andhen Bürgf aftsſchein d
e dieſer Tat wurde e un wege Vlaan
urtei

Eine r Gtie häng Jn
o unm einen Sack len a en iſt, ererwandte: Vater, S u d

ſchuldigungen gegen einander Wnugar aus einer Grude beiBeantragt wurden Zu 52 mden Sohn eine Woche Gefän ſangni Jſprüchen, die in der Verha ung zutage ren

richt zur Freiſprechung beider Angell
Die mangelhafte Automo

wir kürzlich aus einer Kammergerichts-E
beſchäftigte heute noch einmal das Landge
amter war mit ſeinem Automobil von e Leipzig ge
fahren und in Schkeuditz angezeigt w ſeine Lampederartig dunkel brannte, daß man die Rwimer des Automo

bils nicht leſen konnte. Schöffengericht und e e Jaben
eine Geldſtrafe von 5 Mk. verhängt. Das Kanmnergericht er

aber ein iel e des e alsfeſtgeſtellt. Der Verteid machte erneut geltend, die Lampe r d in in
Leipzig gut gebrannt;geleuchtet habe, ſo ſei vas ſe i einLampe verſage einmal und eine Jdeallgmpe ſe Jede nicht er

funden worden; W e häußern. Das Gericht aber weitere sfür unerheblich ab e blice
dein ehedarin, daß der Angeklagte niß Wer r h rmals veru uSchkeuditz ſorgte.er will ſich erneut an vo anmergericht wenden.

Gegen die Schlachthaus ordnung auf demſigen Sch! achthof ſollte ein hieſiger Fleiſchermeiſer verſtoße
haben, der ſich darüber beklagte, daß die Beſtimmungen rie.
die Uerarztlihe Unterſuchung ſehr handhabt würden.

Das zur Weg daten m oll nur auf einembeſtimmten Pl die Fleiſ 5öfter lange warten, ehe der en komme.
wollte an einem Tage 15 Stück Hammnel m er
die er allein nicht am nan konnte. Die Tiere i
an den Ort, an dem nur zum Schlachten beſtimmies Vieh

lam

unter bracht werden rn Der Angeklagte wurde zu 3 Mk.

Geldſtrafe eventl. einen c Haft verurteilt mit dem Hin-
weiſe, wenn er allein ſeine V nicht zuſammenhalten
konnte, dann hätte er ſich dazu Gehilfen nehmen müſſen.

Aus den Pachvartreiſen.
Sangerhauſen a Be Der b jährige KnabeO Vuttner fiel am erstag in d u S Er

war am Brunnenrand herumgelaufen t n en kopf
über hinein. Auf das Geſchrei anderer
hinzu, der den Kleinen retten konnte.

Delitzſch, 8. Maf. Die n t und die beſitende Klaſſe. Die Bewegun e unter den Be
amten anläßlich der Beamten beſo unoefrage und der
benden Steuerreform diate da dender bürgerlichen Preſſe. r zeigte ſich dabei recht deutlich,die Beamten als h en rade et werden, die man
mit allerhand dummen Redensarten ig und damit auch
wirtſchaftlich n kann. en ich erreicht man da

(beſonders in kleineren

ie Dedaſfenhereſanß inVerfammlungen, die n wegen der c
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nden haben, folen aber, daß hre deutſchen Beamtenſchaft
t Keime einer deren al e überſchreiten-

en inekünſtlich in die et ſo tutdie Regierung recht, wenn e. derartigen tig
e von vornherein energiſch entge en frit t

So, ihr Beamten, das iſt das Urteil eines unparteiiſch
i e e n als er eberueren de dernen und az r r her Bicherlete ver jeterter, das r nicht. Nur ſo weiter, h h
bald Tag wer
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Wir empfehlen aus unseren grossen Lagem u. a. ab besonders vorteilhatt:

7 Mousseline- Blusen Seidenbatist-Blusen Kostümröcke Kostüme
in venen, achönen Pagons mit aparten elegant mit Valencienne, Entredeux zu Aue e m neuesto Fagons aus Tueh, Kammgarn, Stoffen

90

aus imprägnierten Stoffen mit hübschen
Garnituren

475 900

Staub- Mäntel v Kimonos

1500

und Stickerei garniert 575 350 70
h e n
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und in den neuesten Formen und Stoffarten.

1200
engl. Art, Leiven und Bastaeido

1500 2800 4500
glische PaletotsEn

in en nonesten Modestolfen, aparte Formen

umd Garnituren

490 1200Neue Sotmmer- Kleiderstoffe in Seide, Wolle und Waschstoffen,

grossartige Sortimente vom billigſten bis feinsten Genre in jeder Geschmacksrichtung.

Verkauf zu anerkannt billigsten Preisen.
Se
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Roman von Cornel
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem

des nns nach allen Rh ar gegen der
wi Itet renges Geſicht und

aus
e erſchrocken war über ſein

eifige Begrüßung.
Du nach Hauſe gekommen?“ fragte er in einemone, den er e Werwel ſonſt Vlemals zu be

frem
„Wann bi

autoritären
nutzen pflegte.

gel
icd und
rklich

vorgeſtern, Vater.“Soll Ohne
er ſich darauf wieder zu
es nach dem nahegelegenen Stall an der Landſtra

ſeine Geſichtszüge zu verändern, wandte

Baby und gab ihm h
renſollte. Und Berthold b wie vom Blitz getroffen, noch

immer mitten auf dem
und er wußte nicht, was er tun, ſagen und denken

ollte. „Was war denn nun geſchehen
brandun

chon etwas
durch das
mit einem Teich nach dem Wohn
ie heiter erwartete.

ſub fort, und er
or über den Fu er um einen

u

ſeine Ohren brauſten wie Meeres

wußte er vielleicht

eigend mit ſeinem Vater
l roßen Raſene führte, wo Frau Meryan

eryan in das Haus, und

ing ſ

Mit ihr gin
Berthold blieb ganz verwirrt draußen und lief an den Blumen
beeten hin und her, bis die Teeſtunde ſie alle in dem Garten

zuſammenführte, welches an eine große, breite Seiten
eranda ſtie
Die zieinli lebhafte Unterhaltung im Anſchluß an die von

Amſterdam mitgebrachten Neuigkeiten verhinderte, daß Meryans
kühles Benehmen gegen Berthold von den übrigen
K bemerkt wurde. Meryan blieb jedoch nicht lange

ausgenoſ
in der

ſellſchaft. Gegen neun Uhr ſtand er auf und ging, um zu
axbeiten, wie er ſagte, nach ſeinem Zimmer, und kaum zehn
Minuten ſpäter trat ſein Sohn bei ihm ein.

Vater
Während er dieſe

es liegt etwas zwiſ uns,“„Warum biſt Du 3 ten r 7
etzte g.

ſagte er ſofort.

hatte er bereits dieſtellte,
feſte Ueberzeugung daß ſein Vater auf irgend eine Weiſe von
allem unterrichtet ſein

Mervan erbleichte bei ſeinem Eintreten. Ein nervöſes
müßte.

ucken

umſpielte ſeinen Mund und verriet den kaum bezwingbaren
Zorn. Er antwortete nicht ſofort,
der linken Hand die

„Was zwiſchen uns
wiſſen erwiderte er mit ſichtbarer
eine zuſammengefaltete Nummer einer Zeitung, die

ſondern umklammerte mit
Armlehne ſeines Stuhles.
liegt, wirſt Du ſelbſt e wohl am beſten

ühe. Vor ihm e
er als

etwas Schmutziges mit Daumen und Zeigefinger vorſichtig an
faßte und ihm verächtlich vor die Füße ſchleuderte.

Berthold hob das Blatt nicht auf, aber er erkannte es ſo
Das Blut

choß ihm in den Kopf, und ſein ganzer Stolz wachte in
ais das Parteiorgan der Fraktion Ruſtin.

hm auf.
„Jch verſtehe nun,

indem er ſich bemühte, ruhig
gerade zuvorkommen wollen.
muten, daß Du

ſagen!
es mir

„Ein ſolches Schandblatt würdeſt
ch hätte es in der 2
loß aus Rache zugeſchickt worden iſt. Vorige Woche

weshalb Du aufgebracht biſt,“ ſagte er,
u bleiben, „und ich habe demllerdings konnte ich nicht ver-

willſt Du gewiß
at auch nicht tun ſollen, weil

habe ich meinen erſten Buchhalter Menners entlaſſen, weil er,
entgegen meinem t erbot,
von dem ich kein Mit
hat er ſich nun zu rä

Du haſt den alten ireuen Menners entlaſſen 7

einem Verein angehörte,
jed in meinem Dienſte dulde. mit
n geſucht.“

agte Bert
daß er

nun von jeher auf dem Bureau beſchäftigt geſehen

Di iheit habe ich mir geſtattet,“ tDieſe Fre S ch wir 3 t,“ entgegnete er ſcharf

We mik Entſetzen anblickend. Er erinnerte
dieſen

Jn meinem keinen Menſwünſche n, der ſicho für einen Feind des Privateigentums erklärt, und der
ſicher auch mein perſönliches Eigentum nicht reſpektieren wird,
wenn es ihm gerade in den Kram paßt.“

Aber, Vater, das kann doch unmöglich Dein Ernſt rrief Berthold, ga
„Du wi
IJndii

d ſt, doa eines

rr über eine ſo verſchrobene Auffaſſung.
ein politiſches und geſellſchaftliches Jdeal, das mit

und individuellen Zuſtänden in keinerlei Verbin-
nicht verwechſeln wollen mit

nichts, ſondern konſtatiere bloß eine Tat
ſache. Wer zu einem Verein 4hgrt, welcher
lichen Ordnung feindlich geſinn
meinem Dienſt.“em

„Aber iſt denn das Streben nach einem andern S

der geſellſchaft-iſt, den behalte ch t e

nicht
gerade ein Beweis, daß er die heutige Geſellſchaftsordnung,e6 lange dieſelbe

enn dies nicht ſeine
„Kein Wort weiter!

beſteht, ſtrikt zu penteren beabſichtigt
bſicht wäre, würde er dann nicht

Die Sache iſt abgetan und erledigt.
Aber dank meinem Sohne hat er ſüße Rache an mir nehmen
können.

„Jch mit dem
bin.

Jn dem Wiſch dort habe ich leſen müſſen
Sozialiſt Martalis in daßFrieslanb geweſen

„„Jch erſuche Dich, in meinem Hauſe den Namen von einem
dieſer Elenden niemals zu nennen!“ fiel ſein Vater, ohne die
Stimme zu erheben, ihm in die Rede, aber ſein Ton kang
ſo ſcharf und befeh
Kopf in Glut geriet.

und ſo tief verächtlich, daß Bertholds

d einander von

leiſten, als ein auf dasene, n wenigen Sekunden alt gewordene
ige Reaktion hervorrief.

7 a er ſlehend. „Mein
gar n, was in andern vordenn jedes Verſiändnis, was es heißt,

a nen nd s ren um ple c h 55
zum Frie zu gelangenkannt Niemals etwas anderes

zniedrige, ſchließlich ekelhaft

Geſicht unſichtbar, ſo ſitzen, währenen Bewegung machte, als wenn er um Z

etwas n. Und Berthold, durch dieſe
lle Verzweiflung noch tiefer getroffen und ſich wie ein zum
ode Verurteilter fühlend, ſtellte ans Fenſter, drückte beide

Dände gegen die hämmetnben Schiäſen und dilckte weſenlos,
ohne ſich von der Zeit, die er dort ſtand, Rechenſchaft zu

hinaus in den Garten, wo er in der erung
arla und Baby Arm in Arm auf und ab ſpazieren ſah;

dann plötzlich ſchweiften ſeine Gedanken weit ab und tauchten
allerhand vergeſſene Begebenheiten ſeines Lebens ohne jede
Verbindung mit ſeinen jetzigen Empfindungen in ſeiner Er
innerung äauf, und ſie kamen ihm in dieſer Stunde wie ein
Sakrilegium vor.

„Berthold ſagte dann ſein Vater mit einer Stimme,
aus der aller Zorn gewichen zu ſein ſchien, „ich glaube, es
wird beſſer ſein, ruhig miteinander zu reden wenn es uns
möglich ſein wird.“

Er ſchöpfte einige Male tief Atem, augenſcheinlich alle Kräftezuſammenraffend, um den Sturm zu deſchwören.

„Es hat mich ganz beſonders empört,“ fuhr er in demſelben
matten Tone fort, „daß ich durch das Blatt da er ſtieß
die Nummer, welche noch immer auf dem Boden lag, mit
dem Fuße fort „habe erfahren müſſen, was mit meinem

Sohne vor ſich geht.“ e„Das begreife ich,“ ſagte Berthold en rer ich dachte
nicht, daß Du überhaupt ein ſozialiſtiſches Blatt in die Hin e
bekommen würdeſt und ich konnte mich doch auch nicht
egen Dich ausſprechen, bevor ich mir über mich ſelbſt und

über mein Wollen und Können klar geworden war.
„Alſo,“ entgegnete Meryan bitter, „wenn mir dieſer Bericht

nicht unter die Augen gekommen wäre, würdeſt Du auch jetzt
noch in Schweigen verharren, mich abſichtlich betrügen und in
dem Glauben belaſſen, daß Du, wie Du mir (Fpebſt, mit
fie rLetannten bloß eine Tour durch Friesland gemacht

ätteſt
„Nein, Vater, ich würde nun doch mit Dir geredet haben,

weil ich jetzt die Gewißheit habe, die erforderliche Kraft zu
beſitzen, um zum erſtenmal in meinem Leben mit Dir
ernſtlich in Konflikt z geraten. Jch ſah voraus, was mir
leider bevorſtehen würde

Meryan machte r als ob er phyſiſchen Schmerz
egen ihm in die Schläfen, erempfände; dunkle Blutwellen ſt

ſagte d nichts.
„Jch konnte mir ja wohl vorher ſagen, wie Du es aufneh

men würdeſt Für mich ſelbſt hatte
uszuſprechen.

n n e e e
langen, was ich in mir fuühlte, gegen

kennſt.“

Meryan brach in ein lautes, zörniges Gelächter aus.
„Natürlich, es kann nur meine eigene Unwiſſenheit ſein,

die mich ſo verblendet, während diejenigen
Freunde nennſt, ſich vergebens bemühen, die Finſternig, worin
wir herumtappen, auf ihre geniale eiſe z erhellen!

„Du weißt ſelbſt recht guk, Vater, daß ich es ſo durchaus
niht meine,“ ſagle Berthold mit bebender Stimme. Aber
wenn Du auch darüber böſe werden ſollteſt, wage ich es
dennoch zu wiederholen, daß Du den Sozialismus, den Du
ſo verachteſt, gar nicht tenn bei Deiner Gerechtigkeit die ich
immer verehrt habe, würdeſt Du die Ueberzeugung ſeiner Vor
kämpfer ſonſt jedenfalls reſpektieren.“

kein, eine Richtung, die Ordnung und Recht untergrabenwiüt, reſpektiere ich nicht!“ en
„Und dennoch warſt Du es, niemand anders als Du, der

mich rſt dazu gebracht hak, dieſe grauſäme,
Geſellſchaft u haſſen.“

eryan, der den Kopf noch immer in ſeiner Hand geſtützt
i ſah ihn bei dieſen Worten mit einem ſtummen Er-
taunen an.

„Jawohl, gerade Du, Vater!
der Bibel zu leſen und Chriſtus über alles zu lieben und zu
n Wer hat, als ich älter wurde, mir das Revolu
ion
Reformalor geſchildert Wer hat mich aufmerkſam gemachtauf ſeinen unerbittlichen Kampf gegen die Phariſäer, di Geld
ſchacherer und die intriguierenden, geldſüchtigen Prieſter

F T T
J Ta ag I w ß die 4

es s vent

r n 4 J9 e 3 a e c o oe re en r 3 eu a J 23 vr t r e n dre e m9 4 t 9 eDu u ET n e9 e J ty 1k5 7 n h 3

ke 77 immer enene

Konkurrenz an

die Du Deine

widerſinnige

Wer hat mich gelehrt, in

re in ſeiner Lehre gezeigt und ihn mir als Denker und

vhä We
Snstäbenngen ſchien Merhan
twor z uchen. Sanfter. als

owenig
etzt ſogar

worden iſt.rig t „Jeder für endete Geſell
ſchaftsform, wel r die Jndividuene b e und Tiger ſt gewiß nicht geeignet,

z r u r e derammenſchluß ue dige ewordem ſind. Anſtatt dieſes aber zu
u erkennen, eng gerade die eifrigſten r und die
feurigſten Chri flung an

oder nationale Verwaltungen mit Unterabteilungen z elt
orſen-

machinationen, mit welchen man ſich gegenſeitig zu en
und, wenn möglich, zu ruinieren ſu erner die

nduſtrie anbelangt, wäre es n logiſcher und rationeller,
ir diejenigen, die nun das allernoiwendigſte entbehren müſſen,

zu produzieren, als auf der anderen Seite der Erdkugel ruhige
wildfremde Völker zu unterwerfen, um neue A atzgehiete für
Handel und Jnduſtrie zu eröffnen Die Fabrikanken, nament
lich die kleineren, geraten wegen Ueberproduktion vielfach in
Konkurs, und gleichzeitig haben Tauſende in unſerem Lande
nicht die notwendigſten Kleider. Und eine ſolche herrliche Ord
nung ſollte um jeden Preis erhalten werden müſſen!

„Jawohl, dieſe Redensarten kennen wir ſchon! Du denkſt
K ß, daß, wenn das halbe Dutzend Parteiführer, die jetzt das

Ik aufwiegeln, nur mal die Macht in Händen hätte, die
Erde alsdann zum Paradieſe werden müßte

„Nein, das denkt kein Menſch, der ſeine fünf Sinne bei
ſammen hat. Wir ſehen bloß daß die ökonomiſche Entwicklung
ihrer Natur nach dem Zuſammenwirken und zu einer ſtets grö-
geren r. des Kapitals in dem Maße führt. daß die

ängt zu verſchwinden, ohne daß der individuelle
Wille dagegen das geringſte auszurichten vermag. Die Welt
kräfte laſſen ſich eben nicht zurückhalten, und dieſe aus dem Be
ſtehenden hervorgehenden Weltkräfte, deren Jdealismus ſich in
der ſozialiſtiſchen Bewegung offenbart, führen uns durch die
Notwendigkeit der Dinge zu einer höheren geſellſchaftlichen
Organiſation. Aus dieſem Grunde iſt auch der einſchafts
drang, welcher durch die rung Sozialismus angedeutet
wird, nicht mehr eine Gefühlsfrage oder ein Morilitätsbegriff,
wie in früheren ſondern nunmehr die abſtrakte
religiöſe Wiederſpiegelung der Wirklichkeit und des von den
induſtriellen Zuſtänden ausgeiſbten konkreten Zwanges.“

Meryan zuckte die Achſeln. Was Berthold mit der ganzen
Wärme ſeiner Ueberzeugung vorbrachte, machte auf ihn keinen

CEindruck, als wenn ein Kolibriflügel gegen einenen ſcheuert. Zum Glück für ſeinen Sohn dachte dieſer

einen Augenblick an die Geldſchrank-Philoſophie, von welcher
Robert geſprochen hatte. Noch immer glaubte und hoffte er,
ſeinen Vater von dem Feuer, welches ihn ſelbſt erfüllte, auch
dur ganten r net daß Du gang im guten Glaube
„Mein armer Junge daß ganz im en Glaubendelſt, daran weiſe ich keinen genbug; aber Du läßt

ich von den ſchönen hohlen Phraſen der Glückſucher und
Jntriganten verblenden.“

Glückſucher und Jntriganten die Männer, die ich ſelbſt
aus nächſter Nähe kennen gelernt habe!“ rief Berkhold entrüſtet.
„Glückſucher und Jntriganten ſollen dieſe edlen Geſtalten ſein,
die in allen Ländern Märtyer ihrer Ueberzeugung ſindll!
Deutlicher, als wie durch eine ſolche Behauptung, würdeſt Du
gar nicht beweiſen können, daß Du weder von dem Sozialismus
noch von denen, welche ſich demſelben ganz widmen, die ge
ringſte Ahnung haſt. ährend wir uns förmlich im Luxusbaden, uns nihie r 7 das Leben Begehrenswertes
rin t, ſondern Tag für Tag uns fragen, wie wix unſer

ſein noch mehr per ern, unſere Genüſſe noch intenſiver
geſtalten und unfere Wohnungen noch luxuriöſer einrichten
können, leben ſie freiwillig das gewöhnliche armſelige Daſein
der Enterbten, nähren dieſe Parias in weltlichem Sinne in
ihrer Einſamkeit ſich buchſtäbl 4 mit ihren Jdealen, mit den

önheitselementen ihrer Religion. Allerdings muß hinzuge
fügt werden, daß ſie, während ſie vor ihren Altären knien, die
jenigen bemitleiden, deren Gefühl zu arm und deren Geſichts
kreis zu beſchränkt iſt, um die Evolutionserſcheinungen der Ge
ſchichte zu verſtehen und die mächtige Einheitsidee zu erfaſſen.
Du weißt, Vater, wie ich, faſt noch Kind, ſchon nach Lebensſchön-
heit, nach einer Goldblume auf dieſer dürren, ausſätzigen Erde
geſucht habe. Dieſe Gotteslume habe ich nun endlich gefunder,
und wenn es etwa möglich ſein ſollte, mir dieſelbe wieder zu
entreißen, dann würde fortan das Leben jeden Wert für mich
verſieren.“ g (Fortſetzung folgt.)
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ist die Verrichtung der Hauswazehe mit

dem vollkommensten ge idsttä tigen
Wasch mittel von hocheter

Der Wasch- und Blelchkraft. Väoeht

T von selbst ohn ArdeltMane, bleicht wie die Sonne Leon 4
4 as Gewede und ist adsotut vnschädlch. a

Uederall ernaitüen.

ALLEINIGE FABRIKANTEN:
Henkel s Co., Dässeldort.

e Central

Theater
Leipzigerstrasse I7.

Grossartiges neues Riesenprogramm
unter anderem:

ort Com er Der Heisterdetekthv

Der Goldhbestand in Gefahr.
Aeußerſt intereſſant und ſpannend.

im Lande der Elefanten,
Herrliche Naturaufnahme.

Singbilder:Hanlcure- Duett aus Wo wohnt gie denn“,
letzte Seunsucht,

ſowie die übrigen allerneueſten u. intereſſanteſten Schlager

der letzten Tage.

a
Kostüme

Kostüme Koztüme

oztüme

J ostüme

Wert bis

Mk. 20.
nur rer Stoffe

Wert dis

M. 30.
aus T gestr. u. mel. Stoffen

Wert bis

M. 48.
neueste T siotte

Wert bis

M. 75.
neueste mod. Machart

Wert bis

Mk. 100.einzelne Mo lelle, Wehr

Sonntag

netEs ladet freundlichst ein
Jos. Streicher.

Stadt-Cheater
jotet in Halle a. F.4 Direktion: Hofrat V. Richards.Sonntag den 9. Mai 1909

Nachmittags 3 Uhr.

De 20. hjetzt 30

Jetzt 36

Jetzt

pyiiypine Welſer.

toriſ el in z Attc c
Abends 74 Uhr:

224. Abonn. Vorſt. 4. Viertel.
O diese Leutnants,

Luſtſpiel in 8 Akten
von Kurt Kraatz

Anf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.jetzt

Sumtliche Kostüme
sind auch für extra Fi dstarks i Apollo-Thegter.

Leipzigerstrasse 94.,

Schneider,u en Witwen ball

4, 5, o an g.6* Rabatt in e un e
z

J

Rietleben.
„lyra“ zu Nieteben befindet ſich in der

MakKulatur
Genosasenschafta Bucehdruek erei.,zu haben in der

Saehnhbert,

Das Vereinslokal des Arbeiter-Gesangvereins

e e l
Walhaſſia- e

Morgen Sonntag

Gr Vorstellung
Neueste interessante Aufnahmen.

Eintritt jedeèrzeit. Kleine REintrittapreise.

Geb. bill verkauf fiehlt de S z Parteiſchriften h

Nove auf Kbraniung
kar 95 Mk. für 150 N. kür 200 A.
Anz. 5 Mk. Anz. 10 Ak. Anz. 13 A.

für 315 A. kar 450 Mk.
Anz. 20 Mk. Anz. 30 A.

Noderno Schlafzimmer Mod. Küchen
Anz. S Mk. Anz. 5 M.

Zur Einrichtung passend:
Teppiche, Tischdecken, Portièren,

Gardinen in grosser Auswahl.

Ouren j. Hödel-
Krecllt- Haus

Knzüge anf Kb zahlung
für Herren und Knaben

Serie I Serie II Soerie III Soerie IV
Anz. 2 Anz. 3 Anz. 5 Anz. S M.
Kostüöm-Röoke, Blusen Anz. Z3 M.

Schuhwaren, nur das Neueste.

Federbetten
achon mit 3 M. AnzahlungRobert

blumenrejch,

7777 ei i

e

125 Ragepferde 125
10 8eelöwen 40

4 Elefanten
und andere Tierspezialitäten.
200 Personen, nur allererste

Kunstkräfte
Grossartige Ausstattungspantomime.

und III. E

J

Kein Reklamegesohäft. Nur wirklich reelie, gediegenes
Leistungen.

Eino Sohaustetlung, wert mellenweit zu wandern
10 eigene Zirkuszelte. Kigene Liohtzentrale.

2 t. okomobilen. 2 nynamos. Eigene Sonderzüge.
Trägoh neues Programm. Tägt. neue Massen-Dressuren.

Cigene Sattforel, Sohnelderet und Kursohmiede.

anntag en e e un penng:C. S T —Sugend- Kränzchen. m

Kleiderstoffe, Manufakturwaren

9

e

Anes gtaunt! 15 Pfg. Eintritt. Tanzen frei. Alles gtaunt!

T
Sonntag den 9. wzette.

Anfang: nachm. mere

bezw. abends 7 Uhr
Eintrittspreis:50 Pf. Kinder 30 Pf

Von abends 7 Uhr ab:
pro Perſon 30 Pf.

m 18.
e e

Schluss der Splelzeſt.

J DZ I

z

2 h
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29
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Lieferung auch nach auswärts.

Fialen:
Weissenfels,

Baurgstr. 14.

Zeitr,
Messerschmidt-

strasse 6.

Stass-
kurt.

rompletto Einrichtungen in Koloesdler e

e Garderobe für Herren und Damen.

Möbel i 45 A. 3 Anzüge r 20 A. 4

3 154Möbel 190 124 Amüge 42
Möbel 220 15Anzlge 50

Bunte Küechen, Kinderanzüge A. 1.90
Elegante Sehlafzimmer beh
Abzahlung wöchentlich 1 Abzahlung 1

Damenröoke u. Blusen
in allen Orössen u. modernen Mustern.

Anzahlung 2 wöchentlich 1
Schude, Stlefel, Federdetten, Klelder-
gtoffe, Mannfakturwaren, Gurdinen,
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die Begründung verwaliungkſt ng, mit welcher die hieſige Poligei
die Beſchwerde des Genoſſen Niebuhr wegen widerregeliger

Siſtierung zurückgewieſen hat. Bekanntlich war der Genoſſe
am Sonntag, 18. April, vor Beginn eines im „Volkspark“ ab
zuhaltenden nicht politiſchen Vortrags ohne jeden Grund
feſtgenommen worden. Die Antwort dihobene Beſchwerde lautet: auf die hiergegen er

Die Beſchwerde vom 22. v. Mts. wird als unbegründ
zurückgewieſen. In der am Sonntag, den 18. v. Mis.
anſtalteten öffentlichen politiſchen Verſammlung waren Per
ſonen anweſend, welche das 18. Lebensjahr nicht
vollendet hatten. Der auf Grund des g 17 des Reichsvereins
geſ vom 19. April 1908 von dem überwachenden Beamten
an gerichteten Aufforderung, dieſe jugendlichen Perſonen
zu entfernen, kamen Sie nicht nach, verſuchten vielmehr ent
gegen dieſer Aufforderung der Verſammlung in Gegenwart
der jugendlichen Perſonen Fortgang zu geben. Durch dieſes
Verhalten behinderten Sie den Beamten in der rechtmäßigen
Ausübung ſeines Amtes und gefährdeten auch die Aufrecht
erhaltung von Ruh und Sicherheit in dem öffentlichen Ver
ſammlungsraume. Der Ueberwachende war deshalb befugt,
Sie auf Grund des g 162 StrafProzeßOrdnung und des
s 6 des Geſetzes vom 12. Februar 1850 in polizeiliche Ver
wahrung eventuell bis zum nächſtfolgenden Tage zu nehmen.

Rive.
Wir wollen vorweg erklären, daß wir keine andere poſitive

Antwort erwartet haben. Was aber den begründenden Teil
der Abweiſung anlangt, ſo müſſen wir bemerken, daß unſre
Erwartungen durch den in Vorſtehendem vollführten juriſtiſchen
Eiertanz weit übertroffen ſind. Woher weiß die Polizei, daß
die Verſammlung eine „öffentliche politiſche war? Wenn
dieſe Behörde es noch nicht weiß und es hat bald den An
ſchein daß ſelbſt ein politiſcher Verein nichtpolitiſche Zu
fammenkünfte ohne Mitteilung an die Polizeibehörde abhalten
darf, ſo geben wir ihr das hiermit zu wiſſen. Zum Ueberfluß
iſt aber die Jugendorganiſation, welche von der Polizei als
Veranſtalterin der Verſammlung angeſehen wird, keineswegs
ein politiſcher Verein. Die krampfhaften Anſtrengungen der
Löblichen, ihn dazu zu ſtempeln, können an dieſer einfachen
Tatſache nichts ändern. Wenn die Polizei ſo ſchlau gehandelt

wie man es eigentlich von einer ſo „umſichtig“ verfahren
den Behörde erwarten müßte, dann wußte ſie längſt, ob eine
politiſche Verſammlung geplant war oder nicht. Der Vor
trag vor deſſen Beginn Genoſſe Niebuhr ſiſtiert wurde, lag im
Manuſkript vor. Wenn die Polizei nun ſchon eine wider
rechtliche Siſtierung riskierte, dann kam es auf eine wider
r Beſchlag nahme auch nicht an.

ezu unübertrefflich iſt die Zuſammenſtellung des dem
Siſtierten aufzuerlegenden Sündenregiſters. Er hat den Be
amten an der „rechtmäßigen“ Ausübung ſeines Amtes be
hindert. So? Unſres Wiſſens iſt das an ſich eine ſtrafbare
Handlung und bekanntlich erfolgte die Siſtierung zur „Ver
hütung ſtrafbarer Handlungen“ Aber wenn ſchon der über
wachende Kommiſſar ſein Amt „rechtmäßig“ ausübte, alſo in
dieſem Falle einer Anweiſung ſeines Vorgeſetzten folgend, muß
ein andrer es unrechtmäßig ausgeübt haben. Wer war
das Herr Weydemann, Herr von Holly oder Herr Dr. Rive?

r

Ein Strafantrag gegen die Herren wird das ja wohl ans
Licht bringen. Sodann iſt von dem ſiſtierten Genoſſen die
Aufrechterhaltung von Ruh (7) und Sicherheit in dem öffent
lichen Verſammlungsraum gefährdet worden. Hm! Es wird
dem Kommiſſar Herrn Sommer und ſeinem Vegleiter erinner
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lich ſein, daß erſt im Augenblick ihres Eingreifens die Ruhe
und Sicherheit der Verſammlung recht ſehr gefährdet wurde.

Die Heranziehun 162 der StrafProzeß Ordnung iſt
einfach klaſſiſch. Der Paragraph hat mit der Handlung ein
Beamten der Exekutivpolizei außer einer auf richterliche
Anordnung erfolgenden nicht das geringſte zu tun. Aber
auch das Geſetz vom 12. Februar 1850, welches den Schutz der
perſönlichen Freiheit bezweckt, wird zu Unrecht angezogen. Nach
ihm dürfen Perſonen nur in Verwahrung genommen werden,
„wenn der eigne Schutz dieſer Perſon oder die Aufrechterhal-
tung der öffentlichen Sicherheit und Ruhe dieſe Maßregel
dringend erfordern“. Jm Ernſt, verehrte Polizei, war dieſe
Dringlichkeit wirklich vorhanden? Jhr Nachweis dürfte
ſelbſt den verzweifeltſten Auslegungskünſtlern nicht gelingen.
Vom Vereinsgeſetz wollen wir ganz und gar ſchweigen. Es

wird der Polizei ſchon zu Bewußtſein gebracht werden, daß
neben den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes keine beliebi
Kautſchukparagraphen zur Behandlung der vereinsgeſetzli
Materie angewendet werden dürfen. Das Vereinsgeſetz regelt
den Gegenſtand erſchöpfend. Eigentlich ſollte das der
Unterzeichner des Antwortſchreibens der Polizei, Herr Dr. Rive,
wiſſen. Denn das Vereinsgeſetz iſt bekanntlich eine liberale
Errungenſchaft und der Oberbürgermeiſter von Halle ſoll ein
mal am Grabe Eugen Richters einen Kranz niedergelegt
haben. Das iſt freilich ſchon lange her

Wer hat recht?
Um das Gaswerk Giebichenſtein iſt bekanntlich ſeit längerer

Zeit ein Streit entbrannt. Wie ein Teil der Giebichenſteiner
Bürger behauptet, iſt das von der Anſtalt gelieferte Gas un
tauglich, bei den Straßenlaternen haperte es uſw., während
andre dem angegriffenen Werke beiſpringen und das Gegenteil
angeben. Das Werk ſelbſt ſcheint alſo nicht müßig geweſen
zu ſein. Jetzt glaubt es ſeine Poſition ſoweit geſtärkt, daß es
den Spieß umkehrt und dem Magiſtrat die Schuld an den
alſo doch vorhandenen! Kalamitäten zuſchiebt. Jn einer
Zuſchrift an die hieſigen bürgerlichen Organe läßt das Gaswerk
Giebichenſtein erklären:

„Vor zirka neun Monaten hat der Magiſtrat von Halle die
Aktiengeſellſchaft Gaswerk Giebichenſtein aufgefordert, zirka
300 neue Laternen in Giebichenſtein, Kröllwitz und Trotha
aufzuſtellen und zirka 400 Laternen umzuſetzen. Das Gas
werk Giebichenſtein hat ſich auch zur Aufſtellung der Laternen
bereit erklärt, und das Material lagert ſchon ſeit langer
Zeit auf dem Gaswerksgrundſtück in Giebichenſtein

Trotzdem geſchieht nichts in der Angelegenheit, weil die
Stadt Halle für das Umſtellen der Laternen Preiſe feſtgeſetzt
hat, zu denen es dem Gaswerk Giebichenſtein nicht möglich
ift, die Arbeit auszuführen. Der Magiſtrat begründete die
Angemeſſenheit der Preiſe damit, daß er Offerten eingeholt
habe, ſomit jedermann ſelbſt für dieſe Preiſe die Arbeiten
in Auftrag geben, bezw. ſelbſt ausführen könne.

Das Gaswerk Giebichenſtein hat ſich daraufhin erboten,
zu den mitgeteilten Preisſätzen der Stadt Halle bezw. den
ſtädtiſchen Gas und Waſſsrwerken die Aufſtellung der Later
nen in Auftrag zu geben. Allem Anſchein nach iſt die Stadt
aber auch nicht geneigt, für dieſe Preiſe die Arbeiten zu
übernehmen, denn die Aufſtellung der als ſo notwendig be
zeichneten Beleuchtungserweiterung iſt bis heute noch nicht
erfolgt.“

Die in dem Schreiben vorgebrachten Dinge ſind nicht übel.
Wenn ſie ſich bewahrheiten, wäre dem Magiſtrat allerdings
ein Verſchulden beizumeſſen, daß die Allgemeinheit noch immer
nicht im Beſitz der von ihm ſelbſt als notwendig erklärten
Verbeſſerungen iſt. Aber da eines Mannes Rede keines Man
nes Rede iſt, wollen wir abwarten, was der Magiſtrat zu dieſer
Anzapfung durch das Werk zu erklären hat. Aktiengeſellſchaf
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„1060 Mk. und Gewinnanteil für eine gute Erfindung.“
Von Zeit zu Zeit erſcheinen in den Tageszeitungen An

noncen mit obigem Jnhalt. Obwohl nun die betreffenden Jn
ſerenten niemals die Abſicht haben, den Betrag von 1000 Mk.
zu zahlen, finden ſich immer noch Leute, welche darauf her
einfallen. Jm Folgenden ein draſtiſcher Beweis:

Ein Einwohner von Lauchſtädt ſandte auf eine derartige
Annonce der Firma Heinr. Bruſt Nachf., Kaſſel, ſeine Erfin
dung ein. Es wurde dem Herrn dann mitgeteilt, die Erfin
dung könne leider nicht von der Firma Bruſt ausgebeutet
werden, die Neuerung fei aber doch ſo gut, daß unbedingt
eine Patentanmeldung erfolgen müſſe. Auf Grund weiterer
Verhandlungen kam dann eine Patentanmeldung ſowie eine
Gebrauchsmuſter- Anmeldung in Deutſchland zuſtande,
auch eine Patentanmeldung in Belgien. Die Firma Bruſt
verlangte dann für dieſe drei Anmeldungen die e

die
Summe von 450 Mk., wobei für die Pa
Belgien 200 Mk. ſeſtgeſetzt waren. Zur Charakteriſterung
ſer Forderung ſei bemerkt, daß jedes anſtändige Bureau dieſe
drei Anmeldungen für 170 bis 200 Mk. gerne macht und die

Gebührenordnung für Patentanwälte nur 215 Mark
ert.

Jntereſſant iſt ein Satz dieſer Firma aus einem Schreiben
vom 27. März er., der wörtlich lautet:

„Wir nehmen Notiz, daß die Korreſpondenzen an Sie zu
richten ſind und bemerken, daß wir Jhnen 450 Mk. mit
4 Prozent Zinſen zurückzahlen, wenn Jhnen nicht wenig
ſtens e in Patent erteilt wird.“

Zur Jlluſtration dieſes Satzes ſei mitgeteilt, daß das
Patent in Belgien auf jeden Fall ohne weitere
Prüfung zur Erteilung gelangt, daß alſo obige Zuſage
ohne Riſiko gegeben werden konnte.

Es iſt eine Eigentümlichkeit unſeres kapitaliſtiſchen Zeitalter
daß in jedem Erwerbszweig ſich Schmarotzer feſtſetzen, die es
fertig bringen, daß allgemach jedes Vertrauen im Erwerbs
leben ſchwindet. Jedermann aber, der die Dinge ihrem Grunde
nach zu betrachten verſteht, weiß, daß dieſe S gentamli ch
eine notwendige Folge des kapitaliſtiſchen Konkurrenz und
Daſeinskampfes iſt, die durch geſetzliche und andere
tel weder beſeitigt noch eingeſchränkt werden kann.

Weil es Sonnabend ift,
ſtinkt ſich die „Halleſche Zeitung in ihrer heutigen Morgenaus
gabe mal wieder gehörig aus. Gleich vier auf die Sozialdemo
kratie losgreifende Artikel bezw. Notizen „zieren“ die Titelſeite
des edlen Organs, welches damit einen Rekord aufſtellt. Unſre
ſanfte Mahnung von neulich, daß das Käsblatt in Ietzter Zeit
auffallend anſtändig ſei, hat alſo gefruchtet. Se exrheitert uns
wieder mit ſeiner giftigen Komik, die wegen des Aus
der Oeffentlichkeit ungefährlich iſt. Bekanntlich iſt es Rel
liebertverbandswitz, der ſich in der ſchnurrigen de der
ſonnabendlichen Rempeleien äußert, eignes Gehirnſchmalz
haben Blätter, wie die nicht mehr aufzuwenden.
muß doch eine arg ehende Erſcheinung ſein, mit der
man ſich ſolch grimmigen Sifers voll beſchäftigt, nicht wahr,
liebe Giftnudel?

Das Arbeiter-Sekretariat a. S. iſt, wie aus dem
Jnſerate der heutigen Nummer Mon22

tag, den 10. Mai, mswei 68e
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Einem verehrlichen Publikum zur Nachricht, daß die Bade Anſtalten am
15. Mat eröffnet werden.
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Internat. Gewerkſchaftsbewegung.
Vom h n Sekretäzentralen, Genoſſen Legien, iſt

Bericht über die Gew

e diefe neitt z ringen, hat begreiflicherweiSchwierigkeit, weshalb der T ne Voll
n v wie rn Bericht wieder darr geklagt wird, daß in allen Ländern der erkm. Bewegung i tlichkeit fehlt. se werkſchaft

m Berichtsjahre find für die Niederkande, für welche in der
Statiſtik von 1906 rund 180 000 organiſierte Arbeiter ange
geben waren, keine Zahlen angegeben und für England mußten
die Zahlen von 1906 wieder benutzt werden, da ſtatiſtiſche Auf
nahmen über den Stand der Gewerkſchaftsbewegung daſelbſt
nicht alljährlich gemacht werden. Von der Schweiz ſind da
gegen Angaben enthalten, während ſolche in der Aufſtellung
von 1006 fehlten. Ferner iſt für 1907 zum erſten Male Finn-
land mit 30 000 organiſierten Arbeitern an der Berichterſtat
tung beteiligt.

Das Geſamtbild der internationalen Gewerkſchaftsbewegung
zeigt uns für das Jahr 1907 nicht unerhebliche Fortſchritte;
die Mitgliederzunahme wird auf 487 091 herechnet. Es waren
vorhanden Mitglieder in Organiſationen im Jahre 1907 (die
Mitgliederzahl für 1906 ift in Parentheſe beigefügt) in Deutſch
land 2 446 480 (2 215 165), England 2 106 288 (2 106 288), Oeſter
reich 501 094 (448 270), Jtalien 887 384 (278 754), Schweden
280 000 (200 924), Belgien 181 015 (158 116), Ungarn 142 080

(153 382), 185 377 (135 8377), Niederlande 188 845
(128 845), Dänemark 109 914 (98 482), Norwegen 48 215 (25 339),
Spanien 82 612 (82 405), Finnland 82 000 (82 000), Bulgarien
10 000 (5000) und Serbien 5434 (5850). Hierzu käme noch
Kroatien mit 8700 Mitgliedern. Für die dem internationalen
Sekretariat nicht angeſchloſſenen Länder reſp. die Länder,
welche keinen Bericht geliefert haben, laſſen ſich die folgenden
Angaben machen Es waren chaftsmitglieder vorhanden
in kreich (1904) 715 576, in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika 1 65686 885, in Auſtralien einſchließlich Neuſeeland
218 186. Jn den 19 Ländern, für welche die Zahl der Gewerk
ſchaftsmitglieder bekannt iſt, gehören den Gewerkſcha*tsorga
niſationen insgeſamt 8 089 980 Mitglieder an. Soweit ver

Zahlen für 1006 und 1007 vorliegen, läht ſich ein
in der Geſ ederzahl nur für Ungarn nach

gung des Jahres 1907 er
Berichterſtattung eine Ein

weiſen. Der Mitgliederverluſt entfällt hier jedoch nur auf die
Organiſation der Landarbeiter. Dieſe hatte 24 000 Mitglieder

r 1906, r en 1907 z 868 e Der
erveen

rer r e e r120 332 im Jahre 1906 auf 130 102 im Jahre 1007. Mit
der Landarbeiter ſcheinterlederzahl der Orgartſationenar den anderen Ländern erhebtihen

liegen.
Rußland haben dieukens die nach erſten

Bewegung ſich zeigten, nicht weiter entfaltet. Jn der Türkei
leimt anſcheinend der Gedanke gewerkſchaftlicher Organiſation.

Aus den Eingelberichten der Landeszentralen iſt zunächſt von
rzuheben, daß nach der übrigens nicht be

ſonders läſſigen Streikſtatiſtik Streiks und Ausſperrungen
in den letzten Jahren eine erhebliche Zunahme aufweiſen, ſo
daß der des Handelsamtes einen permanenten Aus
ſchuß von etern der Arbeiter und Arbeitgeber
will, der zur Schlichtung der gewerblichen Streitſachen berufen
ſein ſoll. Da das induſtriereiche England beſonders von der
Wirtſchaftskriſe heimgeſucht wird, ſo wird das Kapital über
die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit beſonders
behandelt. Die von und ſtädtiſchen Behörden ein

Notſtandsarbeiten werden für ungenügend erachtet.gerichteten
Von der Arbeiterpartei ſoll deshalb dem Parlament ein Ge
ſetzentwurf vorgelegt werden, der u. a. die Errichtung eines
nationalen Arhbeitsarates und eines Arbeitsloſenausſchuſſes ver
langt. Weiter wird im Bericht dem Altersverſicherungsgeſetz
Erwähnung getan, das mit dem erſten Januar 1909 in Kraft
trat und ſchon pro Woche rund 2 Millionen Mark Ausgaben

a

Die ng der Niederlande iſt durchdie langjährige Herrſchaft des Anarchismus in ihrer Entwick
lung gehemmt worden. Jn Holland waren bis vor wenigen

e e Tit r de ebi ärtl eine, mite v von Anfang an gentralifiert war. Jedt

vereint 7et Erhebungen über die Wirkung dieſes Antrages an

Belgien zei chritte in der Gewerka t iel be Ausführlichkeit über

der gewerkſchaftlichen Landes
n der fünfte internationale

jede s Berufsorganiſation. Auch der ſogialpolitiſchen
e

endeten Streiks ſtellen 674 Proz. aller Ausſtände dar.

Geſetzgebung iſt ein großes Kapitel gewidmet. Alle die be
ſtehenden Arbeiterſchutzgeſetze werden als unzulängliche be
zeichnet, als Korrikaturen von dem, was auf ſozialpolitiſchem
Gebiete im Auslande exiſtiert, zumal durch Erbitten von könig
lichen Erlaſſen und Verfügungen viele in rer Wirkſamkeit
noch aufgehoben werden können.

Dänemark weiſt nach einem vor Jahren zu verzeichnen
den Rückgange in der Mitgliederzahl ſeit vier Jahren einen
ſtändigen Aufſchwung auf, von 65 439 Mitgliedern im Jahre
1904 auf 90 806 Mitgliedern im Jahre 1907. Demzufolge waren
auch die Erfolge für die Arbeiter recht begchtenswerte. 21 Ver

bänden iſt es z. B. gelungen, für 10 147 ihrer Mitglieder eine
Arbeitszeitverkürzung von 4 Stunden zu erzielen Die
ſoziale Geſetzgebung war nicht gerade unfruchtbar. Außer dem
Altersverſorgungsgeſetz, einer ungenügenden Unfallverſicherung
und einigen Arbeiterſchutzbeſtimmungen wurde zur Linderung
der Arbeitsloſigkeit neben Geldunterſtützungen durch Jnan-
griffnahme großer Bauten auf Koſten der Kammern und des
Staates weſentlich beigetragen.

Jn Schweden ſtieg die Mitgliederzahl um 4714 Proz.
Ganz enorm iſt dieſe Steigerung in den letzten zwei Jahren,
ſie beträgt 104 000 Mitglieder. Lohnbewegungen waren recht
zahlreich, 71 182 Arbeiter waren an 1186 Konflikten beteiligt.
Bei den in Schweden vielfach vorhandenen Kollektivverträgen
galt bisher die Praxis, daß während des Beſtehens des Ver
trages weder Streik, Ausſperrung, Boykott noch Sperre zu
läſſig iſt. Die nun entſtandenen Arbeitgeberorganiſationen
wollten ſich jedoch das Recht der Sympathieausſperrungen wah-
ren, dem ſich die Gewerkſchaften widerſetzten. Schließlich be
ſtimmten die Gewerkſchaften, daß ohne Aenderung an den be
ſtehenden Verträgen Sympathieausſperrungen und Sympathie
ſtreiks zuläſſig ſein ſollen.

Norwegen hat durch weitere Jentraliſation einzelner
Verbände eine Mitgliederzunahme von 50 Proz. zu verzeichnen.
Das Jahr war reich an Arbeitskonflikten. Der bedeutendſte
unter dieſen iſt die Ausſperrung von 5000 in der Papier und
Zelluloſeinduſtrie beſchäftigten Arbeitern geweſen, die bald
noch den doppelten Umfang angenommen hätte, wenn nicht
durch die Jnitiative des Amtsmanns in dem Diſtrikt der Kampf
beigelegt worden wäre. Die Arbeiter erreichten eine Lohner-
höhung von 300 000 Kronen jährlich. Die Arbeiterſchutzgeſetz
gebung verſagte in ihren minimalen Anfängen, dagegen
ſollte den Arbeitern ein Zuchthausgeſetz deutſchſeligen Ange
denkens beſchert werden.

Die r iſt ſehr jungenDatums. Die meiſten entſtanden in den Jahren
1905 bis 1907, nachdem es
Nationalſtreik die Hinderniſſe zu
i n der Arbeiter e

iſt dann erſt die gerufenNach der amtlichen Statiſtik ſind die Konflikte für die Arbeiter
mit recht großem gekrönt geweſen 72 endete zu
gunſten der Arbeiten, W Proz. zugunſten der

Oeſterreich hat in den letzten Jahren relativ die ſtärkſte
gewerkſchaftliche Entwicklung zu verzeichnen. 186 000 neue Mit
glieder wurden aufgenommen, von denen allerdings nur 52 894
den Organiſationen treu blieben. Aber auch die Arbeitgeber
Organiſationen haben in den letzten drei Jahren rieſige Fort
ſchritte gemacht. Statiſtiſche Erhebungen über Streiks und
Ausſperrungen werden von ſeiten der Landeszentralen nicht
gepflegt. Nach den amtlichen Erhebungen haben 998 Arbeits
einſtellungen und 21 Ausſperrungen in 8800 Betrieben ſtatt
gefunden; die Zahl der beteiligten Arbeiter betrug 274 891.
Die mit vollem und teilweiſem Erfolg für die Arbeiter T

n

griffsſtreiks waren 8024 Proz. Die Einführung von Tarifver
trägen nimmt ſtetig zu und konnten u. a. durch dieſe für

385d 622 Arbeiter Arbeitszeitverkürzungen erreicht werden. Auf
ſogialpolitiſchem Gebiete wurden einige Verordnungen der Re
gierung zum Schutze der Arbeiter in Phosphor und Zelluloid
fabriken erlaſſen, auch iſt eine ſozialpolitiſche Sektion im
Handelsminiſterium gebildet worden, der eine Reihe großer
ſozialpolitiſcher Aufgaben zugewieſen ſind.

Jn Ungarn hatte die nung unter einer
reaktionären Geſetzgebung ſtark zu leiden ein Gefindegeſetz
und ein Eiſenbahngeſet verbietet jegliche r

im

Die Regierung genehmigte einfach die Statuten der Gewerk
ſchaften nicht und löſte obendrein 400 Sektionen auf. Dadurch
wurde eine große Abwendung der Arbeiter verurſacht. Das
Unternehmertum tat ein übriges zur Niederknüttelung der Ge
werkſchaften; die Zahl der Ausſperrungen ſtieg um das dop
pelte, während die Zahl der Streiks infolge der Wirtſcha iſe
um 164 zurückging. Wenn trotz dieſer ſchwierigen Verhältniſſe
noch durch Streiks und Kollekt ge für die Arbeiter Ar
beitsverbeſſerungen geſchaffen werden konnte, ſo ſpricht das
immerhin für einen ſteigenden Einfluß der Gewerkſchaften im
Wirtſchaftsleben.

zeigt noch keine ſtrengKroatien-Slawonien
durchgeführte Zentraliſation. Dex Arbeiterbewegung ſtellen
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ſich wegen der ſchwachen Schulbildung (48 Proz. Analphabeten)
große Schwierigkeiten in den Weg. In acht Zentralverbänden
ſind 4000 Mitglieder organiſiert.

Jn Serbien iſt nur ein ſchwacher Zuwachs der gewerk
ſchaftlichen Mitgliederzahl zu verzeichnen, es wurden 65434 Mitglieder gezahlt. Von den Streiks waren 14 erfolgreich und v

erfolglos. sVon Bulgarien iſt der große Generalſtreik der Eiſen
bahner, an dem ſich 3500 Perſonen, nicht nur Arbeiter ſondern
auch Beamte beteiligten, beſonders hervorzuheben. Der Streik
endete, nicht zuletzt durch die finanzielle Unterſtützung des
internationalen Sekretariats, mit vollem Erfolge. Sonſt' zei
gen die Streiks eine Abnahme. Die Organiſation der Staats
beamten gewinnt dort täglich an Boden ein Bund der Poſt
und Tele graphenbeamten wurde gegründet.

Jn der Schweiz ſtieg die Mitgliederzahl um 141 Proz.
Streiks wurden beſonders um Verkürzung der Arbeitszeit ge
führt. Eine private Aufſtellung über Streiks verzeichnet 188
Streiks, 437 Lohnbewegungen ohne Streiks und 14 Aus
ſperrungen.

Jtalien zeigt eine ſtarke Steigerung der Landarbeiter-
organiſationen. Ueberaus zahlreich waren Streiks. Auf die
Landwirtſchaft entfielen 238 Streiks mit 184 167 Streikenden,
auf die Jnduſtrie 2041 Streiks mit 269 827 Streikenden. Die
Zunahme der Streiks wird auf das Erwachen des Klaſſenbe
wußtſeins der Arbeiter zurückgeführt. Durch die kraftvolle
Propaganda der Arbeiter ſah ſich die Geſetzgebung gezwungen,
wichtige Arbeiterſchutzgeſetze einzuführen, darunter die Ab
ſchaffung der Nachtarbeit in Bäckereien.

Jn Spanien ſieht es mit der Gewerkſchaftsbewegung
immer noch ſehr dürftig aus. Eine namhafte Organiſation
beſteht eigentlich nur in Madrid. Die Anarchiſten, die zwar
ſtark abgewirtſchaftet haben ſollen, ſtören mit ihren Sonder-
organiſationen doch immer noch die Entwicklung einer kräftigen
Gewerkſchaftsbewegung.

Die Gewerkſchaftsbewegung in Deutſchland konnten wir
wohl an dieſer Stelle übergehen, da wir ſie als bei den Leſern
bekannt vorausſetzen dürften. Nur ſoviel ſei bemerkt, daß
unſere Gewerkſchaftsbewegung nunmehr auch in der abſoluten
Mitgliederzahl an der Spitze der internationalen Gewerk
ſchaftsbewegung marſchiert. Der überſichtliche deutſche Bericht
wird den ausländiſchen Arbeiterbrüdern gewiß ein treffendes
Bild von unſeren feſtgefügten Zentralorganiſationen geben,
und unſere Einrichtungen dürften gewiß manchen Landes-
gentralen als Vorbild dienen. Wenn dann in die internatio
nale Berichterſtattung eine größere Einheitlichkeit gebracht
wird, dann wird aus der gewiß ſehr ſchwierigen Arbeit der Zu
ſammenſtellung der einzelnen Berichte durch den internatio
nalen Sekretär ſich noch ein zutreffenderes Bild vom organiſa
toriſchen Fortſchritt des internationalen Proletariats ergeben.

Mllerlei.
Das Geheimnis der „OberlbSt Bluſe.

r er re et wird un te geduldt er t3 4 che Le die eine227 f2. rrret ſich t ende
effli u on zu unſerer Charakteriſtik„Vom militäriſchen Stand nkt betrachtet, übt eine

Bl Ien ein chreie
geſtellt, daß vor etwa ſechs Jahren, als die dur ne Bluſe

e W r wut von in einemre mehr ge en, ſomit im Zeitraum von Jahren
egen tauſend n geboren wurden. Das e in 20a ren 20 000 Soldaten, alſo ein Armeekorps. Die Wirkung

der durchbrochenen ernſ e rere,
Es iſt von dem Schreiber dieſer Notiz bodenloſer L

daß er ſeine geniale Jdee ſo ohne werteres ſeinen Mitm
enbart, ohne ſie vorher patentieren zu laſſen. Wie werden

die Flotten- und Militärſchwärmer jubeln, wenn ſie leſen, wie
leicht ſich das Rekrutenkontingent ſteigern läßt. Und erſt

ren Junker! Hurra, vorbei i alle Leutenot auf
afft durchbrochenede.

Lande in den Junkerdi en von willi undHer mit der drchhrochenenauf dem
billigen Arbeitsſklaven wimmeln!
Bluſe!
Die Eh Ta r Dahn wurde, wieie Ehefrau des Tagners Franz inder „Voſſ. Ztg.“ auf der Pfalz S wird, am 8. Mai

Mutter von vier Kindern, drei und einem Mädchen.
Die beiden erſten Kinder ſtarben bald nach der Geburt, die
letzten zwei kamen tot zur Welt.

Ein neunzigjähriger Bräutigam.
bekanntlich vor Torheit nicht, aber auch nicht
eln. Ein ſeltenes Herzensbündnis wurde vor

Dort trat der
vor den Trau

rigen Wirt
kurgem in unnersdor chloſſen.neunzig Jahre alte eder
altar und te ſich mit ſeiner 60 j
ſchafterin.

Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur
Verfügung.
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Die Säle der Herren Auguſt Sonntag, e

Die Lokalkommiſſion. J. A. Otto Ranchſuß.
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grelle Verein haumbure
Montag den 10. Mai, abends 8/2 Uhr im „Schwarzen Adler

Diskussions- Abend.
W Rege BVeteilizung erwänſcht. De

Cemelnschuftliche Orts-Krankenkasve
der Stadt Mersehure.

General -Versammlung
den 38. Mal 1 abends Sretten ws

von 2-10 Zentner Tragkraft
kauft man am beſten bei

W. s är, S Prima Stoffe t Besto Zutaten

Elegante Passformen.

Tages Ordnung:
1. Bericht der Rechnungsreviſoren

Beſchlußfaſſung über die bnahme der Jahresrechnung,

7* eh des Vorſtandes,e w. v über eine Beihülfe zur Tuberkuloſe FürBee orgeſtelle,5. e betr. Einführung r Srerbegeld für Ehefrauen

e und Kinder der Kaſſenmitgliedez 6. Antrag auf Abänderung des z des Statuts,e 7. Antrag auf Anſchluß an den Verband der Krankenkaſſene im Bezirk der LandesVerſicherungsanſtalt SachſenAnhalt,e 8. Antrag auf Abänderungen in der Rechnungs- und Kaſſenführung 57, Abſ. 1 des Statuts)r 9. Antrag auf Abänderung des g 32 Abſ. 1 des Statuts,e 10. über den 5. Allgemeinen Krankenkaſſen Kongreß zu
a Die Herren Vertreter werden zu recht zahlreichem Erſcheinenhierdurch ergebenſt eingeladen.

S erſeburg, den 6. Mai 1909.Be Der Vorstand. Paul Thiele, Vorſitzender.

Se Filiale Zeltz.u za un Be Dienstag d. 11. Mai abds. 8 Uhr bei Wundrack, Leitzzigerſtr.en Se Herr gnddans- e BF Versamm lung Wz udſa hen Mut igteure Vortrag des Genoſſen Windau.
t Sprechapparate, Näh u. Wring m re g wird in der Verſammlung bekannt cht.Ter r reden. lr. Erſcheinen dringend notwendig. Der Vorstandrdinen c. c E.n. Thlele, e e h ein Arbelter-Blldungs-Auscchuxx,. Tel.

Se Sonnabend den 22. Mai im Preußiſchen Hofce Er. Konzert I. Simpltziscimus Abenh c Iastrumental ren vor der eh vardietinoen des Aaei Wiehe en n
u Karten, à Z0 Pfg, ſind zu haben bei den Gowerksehaftekassierernſowie bei den Gen. welles Gernard Leopoildt u. Windau,

Nach dem L L. W verboten.m iſt am Ein k cerehe“ ver Blldungs-Aussehuss.
Zahlreichem Beſuch ſi

Burq- Theater.Sonntag d. 9 Mai, von nachm. 4 Uhr ab:

m B.Dr oGuſthof zum Adler.
Zu dem am Sonntag den 9. Mai ſta endens Frühlingsfest mit all

wartet mit bei m e auf

Wilh. TSorten zoltz.
n. z große e Blumen- -Planetentfahrt, e en
und Tal und durch den Tunnel, ſowie großartige Schaukel
Veluſtigung, wozu einladet K. Zimmermann.

m Schützennaus. Zeit
Freitag den 14. Mai, abends 8 Uhr

Lelde!-Länger.Vollſt. neu ſelnleruch. Sanger.

u ſern zu u Zigarren Gewie im Solatrentaus

60le Meue lut

Wochensehrift
der dentsch. Sozialdemokratie. Preislagen:

Es sollte niemand Versäumen,
auf Die Neue Zeit zu abon-e n 5, 17, 19, 23, 26, 29, 34 m 60 t
325 R. Linzel-jnumer25ff.

Bestellungen nehmen entgegen Ruan
Sonntag den 9., Mai 1909ne d. Cohn. in Schegeer freiVolks Buchhandlung,

uns S Leipzigerstrasse l Gathaus) T e raten

Harsz 42/43.

Gottesederſer. 14. m des Rabatt Spar Vereine r n chts Poſtkarten a.
zFur die Inſerate verantwortlich Nov. Jlgner. Druck der dabei Sorten m e vom Aus Grotten Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

schäften v. Herrn Haas u. I

44 t wakoneo h 4 m t3 53 a z un e e e e u u 4 e e 3 ehe34 4 u 5 u m v a d u e n W 43 rc p 4 9 44 z 2 ken e e er u



Unterhaltungs-2 Blatt
Beilage zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis

Nr. 20 Nr. 20 Sonntag den 9. Mai ſam rrh I

Jm Frühling.
Von Eduard Mörike.

Hier lieg ich auf dem Frühlingshügel:
Die Wolke wird mein Flügel,
Ein Vogel fliegt mir voraus.
Ach, ſag mir, alleinzige Liebe,
Wo du bleibſt, daß ich bei dir bliebe!
Doch du und die Lüfte, ihr habt kein Haus.

Der Sonnenblume gleich ſteht mein Gemüte offen,
Sehnend,
Sich dehnend
Jn Lieben und Hoffen.
Frühling, was biſt du gewillt
Wann werd ich geſtillt

Die Wolke ſeh ich wandeln und den Fluß,
Es dringt der Sonne goldner Kuß
Mir tief bis ins Geblüt hinein;
Die Augen wunderbar berauſchet,
Tun, als ſchliefen ſie ein,
Nur noch das Ohr dem Ton der Biene lanſqchet.
Jch denke dies und denke das,
Jch ſehne mich und weiß nicht recht, nach was
Halb iſt es Luſt, halb iſt es Klage;
Mein Herz, o ſage,
Was webſt du für Erinnerung

„Jn golden gruner Zweige Dämmerung!
Alte unnennbare Tage!

Boleslas.
Novelle von Maxim Gorki.

Hören Sie, was einer meiner Freunde mir eines Tages er

zählte:
Als ich Student in Moskau war, hatte ich in dem von mir

bewohnten Hauſe ein „Fräulein“ zur Nachbarin. Sie war eine
Polin und hieß Thereſe.

Jhr großer, kräftiger Wuchs, ihre braune Haut, die buſchigen
Augenbrauen und das breite, faſt gemeine, wie mit dem Beil
behauene Geſicht, der beſtialiſche Glanz ihrer düſteren Augen.
die kraftvolle Baßſtimme, die Droſchkenkutſchermanieren
kurz, ihre korpulente, muskulöſe Hökerweibfigur ſtellte ein
Weſen dar, das mir eine Art Furcht einflößte. Unſere beiden
Dachzimmer lagen einander gegenüber. Jch öffnete meine Tür
nie, wenn ich ſie zu Hauſe wußte. Sie war es auch nur ſelten.
Hin und wieder begegnete ich ihr auf der Treppe oder im
Hofe, und ſie lächelte mich an mit einer Miene, die mir gierig,
ja zyniſch vorkam. Zuweilen auch ſah ich ſie total betrunken.
mit geröteten Augen und wirrem Haar heimkehren, und dann
blickte ſie mich ſtets mit beſonderer Frechheit an

„Guten Tag, Herr Student!“ rief, ſie dann mit einem dum-
men Lachen, das den Widerwillen, den ſie mir einflößte, noch
vermehrte. Jch würde das Haus verlaſſen haben, um dieſen
Begegnungen und Begrüßungen zu fliehen. Allein ich hatte
ein ſo niedliches Zimmerchen mit hübſcher Ausſicht und die
Straße war ſo ruhig.
Jch blieb alſo wohnen. e

a S S a e e n

Und da eines Morgens, als ich angekleidet auf meinem Veite

lag und nach einem Vorwand ſuchte, um das Kolleg zu ſchwän
zen, geht die Tür plötzlich auf und die widerliche Thereſe er
ſcheint auf der Schwelle.
ſi „Guten Morgen, Herr Student!“ grüßt mich ihre Baß-

imme.
„Was wollen Sie?“ frage ich und blicke ſie an. Jhr Antlitz

zeigt einen Ausdruck, den ich nie zuvor bei ihr bemerkt.
„Herr Student ich möchte Sie um eine Gefälligkeit erſuchen. Bitte, ſchlagen Sie ſie mir nicht ab.“
Ohne zu antworten, bleibe ich auf dem Bette liegen und

denke: Es iſt nur eine Liſt. Sie plant ein Attentat auf meine
r Sie will mich verführen, weiter nichts. Aber ich werde

ark ſein„Jch möchte ſo gern einen Brief in meine Heimat ſchiden.“
r 7 fort. Und ſie ſieht mich an mit einem ſanften flehen

n e. 4„Welch ein Satansweibl“ dachte ich. Und ich ſprang von dem

Bette auf, ſetzte mich an den Tiſch und griff nach dem Brief

papier. n„Kommen Sie herein, ſetzen Sie ſich und diktieren Sie
ſagte ich zu ihr.Sie trat ein und nahm äußerſt behutſam Plat, See auf
zuhören, mich mit einer Armenſündermiene anzuſ ſehen.

„Nun, an wen wollen Sie denn ſchreiben sAn Boleslas Kaſchput, der in Swenziani an der Varſcha

bahn wohnt.“
„Was ſoll ich h Sagen Sie es mir vor„Mein lieber Boles mein teures Herz amein Vielgeliebter, möge die Jungfrau e

Mein Liebling, warum haſt D. ihr ſo lange nicht geſchri W
Deinem kleinen den Deiner Thereſe, die ſo Kerbens-
traurig um Dich weint

Es koſtete mich große Mühe, nicht laut aufzulachen. Jch
ſtellte mir das „leine, ſterbenstraurige Täubchen“ vor von
faſt anderthalb Meter Höhe, robuſt, mit furchtbaren Fäuſten
und einem ſo ſchwarzen Geſicht, als habe das „Täubchen“ ihr
Leben lang nur Kamine gefegt, ohne ſich jemals au. wagen
Allein ich beherrſchte mich und fragte:

„Wer iſt dieſer Boleslas?„Boles, Herr Stüdent?“ wiederholte ſie mit erſtautem Ge

ſicht, als ſei es ünmbgüt daß jemand dieſen Voleslas nicht
kannte. „Boles iſt mein Bräutigam.“

„Bräutigam?„Warum wundert ſich der Herr Student? Kann denn nicht

ein junges Mädchen wie ich einen Bräutigam haben
„Sie ein „junges Mädchen“ Wie finden Sie das
„Das will ich nicht damit geſagt haben alles kommt vorUnd wie lange ſind Sie ſchon Braut
Seit ſechs Jahren.Jch ſetzte ihr einen ſo zärtlichen, liebevollen Brief auf, daß

ſelbſt an Boles Stelle hätte ſein mögen, wenn nicht Wereſedie Abſenderin geweſen wäre.
„Jch danke Jhnen herzlichſt, Herr Student,“ ſagte ſie ſehr

gerührt. „Könnte ich vielleicht etwas für Sie tun?“
„Nein, danke.“„Jch könnte vielleicht die Hemden und Kleider des Herrn

Studenten ausbeſſern?“
Jch fühlte, daß dieſes Teufelsweib mich erröten machte, und

gab ihr die verletzende Antwort, ich brauchte ihre Dienſte nicht.
Sie ging.Zwei Wochen verſtrichen. Da ſaß ich eines Abends am

Fenſter und pfiff leiſe vor mich hin, wobei ich mich e was
ich wohl tun könnte, um mich ein wenig zu zerſtreuen.
langweilte mich. Es war ein Hundewetter draußen und ich
hatte keine Luſt, irgendwo hinzugehen. Jch erinnere mich.
ich in Ermangelung einer Beſchäftigung a mein ſeeliſches
l Jch zu analyhſieren. Als Zerſtreuung iſt dies ziemlich lang



„Der Herr Student iſt im Augenblick nicht zu ſehr be

warum
den Herrn Studenten bitten, mir noch einen

recht dumm. Jch habe mich ſchlecht ausgedrückt,
e mir. Jetzt bin ich es nicht mehr, ſondern es
Freundinnen das heißt eine

ſt
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fort.
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und ihreS ſtimme klang recht ſeltſam.

Sie Und Sie
eder einen Boles noch

ſie exiſtiert gleichfalls nicht?“
bin es. Jch bin Thereſe.“

weniger. Mit großen erſtaunten

aber ſie wendete ſich zu ihrem
e in der Schublade und fand endlich ein Papier,

nicht noch einen Brief aufſehen wollen, ſo
den Sie mir geſchrieben. Andere
ſind als Sie, werden tun, was ich

e hielt den Brief in der Hand, den ich
eben und der für Voles beſtimmt war

wase, ſoll dies alles bedeuten? Warum
Sie ſchreiben, wo Sie doch Jhre Briefe

hinſchicken?“
dieſen Boleslas an ihren Bränti
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Und Sie? Was kann Jhnen

mig und ſchreckensvoll plötzli

e L h e s78

ßlich hatte ich ja nichts anderes zu tun. wo er doch gar nicht exi
eine Tür. „Gott ſei Dank,“ e ich. Jch ff ſie immer weniger. Es blieb mir nichts anderes

„Was denn?“ fragte ſie mit beleidigter Miene. „Er exiſtiert

i e wahr.“nd die Hände, als ſähe ſie nicht recht ein, warum er
nicht exiſtiere, dieſer Boleslas.

„Aber ich will, es ſoll exiſtieren!“ fuhr ſie fort. „Vin ich nicht
ein menſchliches Weſen wie alle anderen Selbſtverſt. ndlich
weiß ich, was ich bin Doch ſchließlich tue ich ja niemanden
etwas Böſes, wenn ich „ihm“ ſchreibe

Verzeihung ihm, wem?“
„Aber an Boleslas
„Zum Teufel Sie ſagen doch eben, er exiſtiere nicht
„O Jeſus Marial Was kann mir denn das avphaben, wenn

er nich exiſtiert? In der Tat, es iſt niemand Aber ich bilde
mir ein, es gäbe einen Boles. Jch ſchreibe ihm Es iſt alſo,
als lebe er wirklich Und die Thereſe bin ich. Er antwortet
mir daher und ich ſchreibe ihm wieder Und er antwortet
mir abermals

Endlich hatte ich ſie verſtanden. Jch fühlte mich unbehaglich,
ich ſchämte mich ich empfand etwas wie phyſiſchen Schmerg.
Neben mir, zwei Schritte von mir entfernt, lebte ein menſch-
liches Weſen, das niemanden hatte, der ihr ein wenig Zu
neigung hätte bezeigen können keinen Verwandten, keine
befreundete Seele Und dieſes Geſchöpf hatte einen Freu
einen Bräutigam für ſich erfunden! t

„Ja, ſo iſt es Sie haben mir einen Brief für Voles ge
ſchrieben. Jch habe jemanden gebeten, ihn mir vorzuleſen, und
wenn man ihn mir vorlieſt, kauſche ich und denke, Voles exiſtiere
tatſächlich. Und ich bitte, man möge Voles' Antwort an ſeine
Thereſe an mich ſchreiben. Wenn man dieſen Brief ge
ſchrieben und ihn mir vorlieſt dann dann bin ich faſt über
zeugt Boles exiſtiere Und das macht mir das Leben leichter

es erſcheint mir nicht ganz ſo ſchwer ſo furchtbar
ſo qualvoll
Ja, bei Gott Von dieſem Tage an u

imal wöchentlich Thereſes Briefe an Boles und
nd ich verſichere Jhnen, ich ſchrieb ſchöne Briefe, der

die Antworten. Und ſie ſie lauſchte, wenn ich ſie
e ſchluchzte oder vielmehr, ſie brüllte mit ihrer Baßſtimme.
ls Gegenleiſtung übernahm ſie die Ausbeſſerung meiner

Hemden, meiner Kleider, meiner Schuhe und meines Huts.
Drei Monate nach dieſer t wurde ſie aus mir un

bekannten Gründen verhaftet und ins Gefängnis geworfen
Jetzt iſt ſie ohne Zweifel ſchon geſtorben.

Der Student klopfte die Aſche von ſeiner Zigarette, ſah mit
nachdenklicher Miene in die Höhe und ſchloß:

„Jawohl je mehr der Menſch die Bitterkeit gekoſtet, um
v leidenſchaftlicher ſucht er den Schmerg. Wir aber verſtehen
hn oft nicht, weil wir in unſern alten Tugenden beharren und

den Nächſten durch den Nebel unſeres Eigendünkels und in der
Ueberzeugung unſrer Unfehlbarkeit betrachten.

Es iſt blödſinnig, ja grauſam. Wir ſagen: Dieſe Menſchen
b „geſunken“. Was will das bedeuten, „geſunkene Menſchen

or allem ſind ſie doch menſchliche Weſen wie wir, mit dem
elben Bein und Fleiſch und Blut und Nerven wie wir. Seit

Jahrhunderten und Aberjahrhunderten predigt man es erm
Ohr. Doch ſprechen wir nicht mehr davon. Alles dies iſt ja ſo
alt ſo alt, daß es nicht der Mühe wert iſt, darauf
kommen e

Die Eroberung des Ruwenzori.
Jm Herzen von Afrika erhebt ſich ein ungeheures Gebirge,

das Mondgebirge des Ptol s, die „blauen
r. von deren e Gipfeln, re von alterse Sage, die Quellen des Nils geſ rden. Stanl
ab ihm den Namen „Ruwenzori“. erikaner war a
er erſte, dem es auf ſeinem letzten denkwürdigen S

n vergönnt war, den ſilber den Gi dieſesrges hoch über der Nebelwand des ts kurze
S zu ſchauen. Ein undurchdringlicher eier von

ken und Nebel r den Reiſ die an ſeinem
Fuße raſteten, den Anblick der gewaltigen Gebirgsmaſſen ent
zogen. und auch ſpäterhin iſt ſo vielen wagemutigen er
die zu einigen der erſten H angen, der Geiſt D
Berges immer nur wie ein flüchtiger Dämon erſchienen, als
etwas Unfaßbares in den verſchiedenſten die unför

aus dem nebligen Dunſt hervor
traten und ebenſo ſchnell wieder verſchwanden. So lag mitten



geſtattete es,

m De r

n v r der e h der meiſten Entdegungeſahrten
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mit 5514 Meteren 34 far t unſe
weiter8
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es Sſet 5

diee r und die erdie in dieſen Se n ein kümmerliches Leben t

Die Expedition W von der See des Jndiſchen
mittels der Ugandabah a v e rViktoriaſee, da über i e (in 21ern awanenbiet U 7 von hi
e

e 3 e he und Schnee, Gewitter und Sturm, re ende StrömeDenn en und eS und e die Karawanenan, keuchend nter ihrer Laſt ſchritten Träger
e e rer, Schritt i S einſinkend in Sumpf und
Moder auf ungebahnten W t, wie aus derUrzeit, nahm die Rei enden en ihnen in
den Weg, die in der en ſchienen. r rig C e ehe erſtörung
vollbracht andern ſchleppte ſich hin, jedereit en eng le erobert werden, man lagerte
rer Felſen, wo ein Quadratmeter ebener
Erde zu um eine Zeit aufzuſchlagen. Die Twurrieg und drohten mit Aufſtand, aber die Führer hielten

ar und e nur die Sang n W ſieen vorwärts, die ren en, und es gelang ihnen, was noch keinem er e Ruwenzori zua ſeinem gen Be h un beiF. A Zrocdeue Zeirsi erſchienenen, mit herrl re
dungen g aitet erke „Der e ſchildert der
9 e der mit anfchaulicher riſche und n

r, aber doch beredter y den rungszuſte Afrikas bis zum el des H rz T den überaus ſeligen Aufſtieg über Gletſcher
sfelder ſchildert, bis es ihm endlich gelin einena S pfel des Ruwenzori er guß

Endlich e T d 18. Juni bei be
decktem, an. 5 Wort zu ueihenfolge des en h

voran,
ren, wurPetigax und Ollier gingen Drocherel eieo ger gen den Zu J Wege e de

eigen, den die Führer am e zuvor
gkeit wurde in ungefähr einer Stunde vie große G an r

r erreicht. Es war 614 Uhr früh, und die erſehnten
Gipfel lagen in geringer Entfernung vor uns. Beide warenſie von Schnee bedeckt; Wer ſüdliche, nächſte, fiel nach Oſten in

einer h Wand ab und wurde von einer mä J
Schneewächte überragt dur e erundeten Eisſſtand er m s en Jivfel in ger
bindung. z W Kämme aus, der eine nachOſten, en auf das Tak zu, d andere
nach Nordoſten, leicht

rirünant und in einer
endend. Gipfel und Kämme pe äumt vonrieſigſten Schneewächte, die man ſich vorſte ann und dievon zahlloſen Eisſäulen und nadeln t re die in der

Ferne den Eindruck eines vlendend weißen Spitzenſtreifens
machten.
a Wie ee ringsum za die glangloſe, S arbe, wie esr a Fall Ken en Augen

e er prtr,e frglarzt

gend unſern Aufſtieg Ohneirrten Blicke für den richtig en We t l iſcwre 3 deeg
in dem undurchſichtigen Rebelſcht er allen voran
fläche hinauf bis zum Fn e des ſüdöſtlichen Kammes des

gipfels. Der feſte Schnee, der unter Tritten aben abgcehni nen Firnkamm raſch r

e
i

guf die
kaum zu ahnen

s faf

ut, Wobei er uns mit einem

Blick in S S
Abgrunde zu ſchweben.

ſchnitt der Kluft, der einen
bis

ihm mit ſei chwer er deS n nene xtee oberhalb der Wächte, um z Kam
Für die übrigen war es ein

Aus der Finſternis waren wir in den vom ſtrahl
Lichte v en Raum getr unſerenwogte ein Nebelmeer; eine e ge
Wirbel von weißlich-aſchgrauer Far retrieben, nach dweſten. Aus der

igen Ebene ragten nur zwei feſte Puna gn höchſten
weiße, in der Sonne von aden
Pyramiden, die äußerſten Spitzen der

Der Herzog nannte beiden ine Ma
und Alexandra. Die Berechnun auf e rund B
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und für die e r r 7 6106 er. Die kühnen

e
die Nebel ſich an dieſem e zerteilen würden,n erteeedem die

r x
beklemmendes Gefühl der
uns auf dem

e eiwas von der
Gipfel, Täler. Gbenen,

einen ngScheidewand, die d
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war Blicken durch
ſchleier entgogen, eine dünne
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80äquatoriale Afrite von dem ewigen Seu des Hochgebirges

trenntem wir die wiederth lettert waren, nahmenr die Alexandraſpite zuwir r auf und nrück. an gete r Zaſer, wir wieder bei unſerm
te ein. Wenige Stunden ſpäter wurden wir zvon e e Schneeblindheit befallen. An jen

Tage waren wir immer dem blendenden Schimmer des Aebels

ausgeſetzt gewefen, hatten uns aber nicht der ſchwarzen Brillen
bedienen köonnen, durch die man gar nichts ſieht. Wir blieben
die ganze Nacht und den ganzen folgenden Tag im Zelte und
nd Seenmſchtäge auf die geſchwollenen, tränenden

gen
e

Aus Kunlt, Wiſſenſchaft und Ceben.
Die n e unſerer heimiſchen Natur

e des Zoologen Dr. Kurt Floericke im „Kos
iemals wohl,“ heißt es dort, „hat der Menſch un

niger, grauſämer und rückſichtslofer er der Tier und
e gehauſt, als während der letzten Jahrzehnte.“ r

eine grauſame Jronie des hidſels daß gerade
t L a rühmen eitalter der Naturwipenſchaften' dieſe
n r r e gegangen n die der e

der t Wa n el und en wunder
Ziefem liegenden n unſerer Gewäſſer,wer v unſere Natur unter

n Kampf i ödet, undn Fiuren unheim S ſein zu ehe
die Natur lätzt h e nicht et g. ſich nicht ungeſtraft

Sie wehrt elbſtſüchtige edie der Menſch iter ſ. Selie ken möchte, un ſchon machen ſi
allentha r die ſ da dieſer kurzſichtigen und g.ſers n tend, die ihr gegenüber Platz gegriffen

ätder i efern nicht die Erträge, auf die der Forſt
mann n Dunes zu tet denn die Verwandlung in
einförmige, gleichmäßig abgeholzte Beſtände bot der derhehren-

den Gewalt der Stürme freies Spiel, begünſtigte den Ausbruch
von allerlei Pflanzenkrankheiten und die unheimliche Verans
rn der verſchiedenſten for i nſekten; die Verni des c hat in a Se enen ſ klimatif achteile mit ſich gebracht. Die ra dange me derSingvögel hat eberhandnehmen der fangene linge
in der btierwelt bewirkt, und ſelbſt die ſchonungsloſe Vernichturig des Raubzeugs iſt nicht o 37 e Fol
geblieben Unſere e Zeit hat manche neuen Werte moraliſ
und äſthetiſcher rret eprägt, die ſich raſch entwigelt er

iſt es auch mit der e e en. Und esſt ch en bat h wes gung gegang
war a öchſter r Ru Zur gute zur re

ger wird die Sehtiger, und immerwider et zurü i r Allmutter und
Vorgeſch rittene iſter haben das lnrt keitsprinzip alsvöllig enü verworfen. Wir wollen z. B. ren lnicht deehulb ſten weil er v t e chäd iche Jnſekten ver

tilgt. ſondern wir wollen den V r ützen um des Vogelsſelbſ. willen, weil er in ſeiner Ar e rrliches Geſchöpf iſt.
Dichtergedanke gewiſſermaßen der enden Natur, weil

ne die anmutigen Bewegungen, die bunten Farben und dielieblichen Ferlange unſerer Vögel unfere Wälder und Fluren

unendli und traurig erſcheinen würden.
chtet die moderne ſturz alle Ge

ſchöpfe nach zu erhalten, ganz er n

llt immer mäch

Deshalb tra

eine Aenderung

e ucht, die uns un
ren Geſchöpfen.

voll und ſo nachahmenswert es auch iſt, handelt es ſich immer

nur um kleine Fleckchen Erde, deren Erhaltung zwar die
Rettung eines hübſchen Naturbildes bedeutet, der unendlichen
2ot des Ganzen gegenüber aber doch niemals von nachhaltiger
Wirkung ſein kann. Und doch muß gerade in der Erhaltungdes Gehen des t Landſchaftsbilds mit ſeiner geſamten
Fauna und Flora unſere Hauptaufgabe liegen, in der e ung
eines möglichſt großen RNaturſchutzparks, alſo eine A
ſtone-Park im kleinen

Dazu mitzuwirken, lädt nun ein Aufruf des „Kosmos ſeine
Mitglieder und alle Freunde der heimiſchen Natur, im Verein
mit dem „Dürerbund und dem „Oeſterreichiſchen Reichsbund
für Vogelkunde und Vogelſchutz, Wien“, ein.Der „Kosmos“, deſſen Geſchäftsſtelle (Suttgart. Pfizerſtr. 5)
gerne nähere Auskunft erteilt, hat ſic erklärt, bis auf
weiteres alle Vorarbeiten unentgeltlich zu beſorgen. Sobald

r geſicherte Weiterentwicklung Gewähr gegeben iſt, wird er
zurücktreten. um die fernere Ausgeſtaltung einer eigenenSkcaniſanen zu überlaſſen.

Sinnlprüche.
Wenn der Fürſt glaubt, das Volk ſei ein Kutſchpferd, das,

mit Gebiß und Scheuleder verſehen, der Staatskaroſſe, in wel
her nur er ſitzt, vorgeſpannt werden müſſe und wenn das
Volk den Staat für einen Familienwagen hält, den der Regent
allein fortzuziehen habe: dann ren beide. Börne.

wer etwas G will, de änken wi r
es zu n Hegel.Das ſind die Weiſen,

Die durch Jrrtum zur Wahrheit reiſen.
Die beim verharren,Das ſind die Narren. Rückert.

Niemals gab es eine Partei oder Sekte, worin nicht die Un

wiſſendſten zugleich die Heftigſten waren. Pope.
h

Humor und Satire.
Sereniſſimus beim Hofmaler:

„Jhr Vorgänger huldigte einer ſchönen Sitte: er brachte bei
Aktvildern immer 'n Schürzchen mit den Landesfarben anl“

Wahres Geſchichtchen.
Die Kompagnie tritt zum Kirchgang an; der Feldwebel be

t „Die Katholiken rechts, die Evangeliſchen links an
retenl“

Alles eilt an ſeinen Platz, nur ein Mann bleibt in der Mitte
ſte

Fewwebel ſtürzt wutſchnaubend auf ihn los: „Wilſſt
Du Dich vielleicht ranſcheren?“Der n bleibt ſtehen und wagt einzuwenden:
webel, ich bin t liſch.“

„Altkatholiſch as heißt das„Wir Altkatholiken erkennen die unfehlbarkeit des Papſtes

i en ſchen e icht; ſcher Dich link O„Die Evangeli n r Dich links 'ran, DuHimmehundl“ („Jugend“.)i Gardegrenadier Chriſtian Joſeph Pinkuleit aus Drei-
en, zehn Kilometer hinter Stallupönen, hatte ſein Leumantin ige, bis es Pinkuleit begriffen hatte, eingeprägt, daß ein

üchtiger preußiſcher Soldat ſan ſtets bereit halten c auf
Vater und Mutter zu ſchießen, ſobald es der König befiehlt.

Tags darauf war Pinkuleit unter Mitnahme ſeines Gewehrs
ſpurlos verduftet.

Schlau, wie die Militärbehörde iſt, wartete ſie ſieben Tage,
bis Pinkuleit ganz offenbar und Pueletos fa eng ge
worden war, und telegraphierte dann „dringend“ na rei
kallen, zehn Kilometer hinter Stallupönen.S re eichviel, iſt ter e nüblich Der dortige Gendarm fand den Ausreißer bei ſeinen Eltern

S wie mit den Tieren, ſo verhält es 4 am Kaffeetiſch, mit vollen Backen kauend, die treue Flinter angzen. Keinen unſerer berrli gen z erre wiſchen den Knien und die ganze Familie mit verklärten Ge
Se S eines der lieblichen Blumenki chtern um ihn herum.

miſſen Alles bildet ja ein neer Pinkuleit war die Harmloſigkeit elber: er habe ch eben be
flösl und eben dieſes Ganze wollen wi reit halten müſſen, jeden Augenblick auf Vater Mutter zuc wenn es natürlich auch nur redenweiſe r m ſchießen! Und von Berlin aus könne er das nicht.
33 e änd re ein wird. e neueſte Richtung (Der „Wahre Jakob“.)
r h en n ten anfene e e ak ha ne Anfänge augemacht worden. Aber bei alledem, ſo ſchön und ſo wertDerantwonſigher Revakkent: Kart Von in Halle g. Drenck der gar Genoſſe Brgbrrgrre r

S
e

verr Feld
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